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Die franzöſtſchen Chauvins und die
Monarchen Zuſammenkunft in

ſtende.
Politiſche Ereigniſſe, die unmittelbar unſer Vaterland be

treffen und halbwegs günſtige Erfolge für daſſelbe in Ausſicht
ſtellen werden als ſolche am beſten aus dem Spiegel der fran
zöſiſchen Chauviniſten-Preſſe erkannt. Dieſe Sorte vonPolitikern beſitzt für alles Derartige in der That eine feine

Spürnaſe und gar ſcharfe Augen und wenn irgendwie ein
ſelbſt noch ſo zarter Einſchlagsfaden nach dieſer Richtung
hin von uns angeſponnen wird, nimmt dieſe Art von
Preßorganen ſofort davon in dem ihr eigenthümlichen Ra-
dauTon Akt. Letzteres geſchieht, falls greifbare Anhalts-
punkte fehlen, oft ins Blaue hinein, und da augenblicklich
Windſtille unter dem politiſchen Horizonte herrſcht und
ohnehin in den öden Spalten manches großen politiſchen
Blattes das Grauen wohnt, ſo darf es nicht allzu über-
raſchen, daß die Herren Chauvins am Seine-Strand auch
aus der Monarchen- Zuſammenkunft in Oſtende Capital
ſchlagen! Daß dieſe Begegnung unſeres Kaiſers mit dem
Könige der Belgier in der That eine vorwiegend politiſche
Bedeutung gehabt, iſt durch nichts zu beweiſen, ja es iſt
dies kaum zu vermuthen!

Wenn die belgiſchen Zeitungen in ihren Feſtartikeln
kommentirend betonen, wie wichtig der Beſuch Kaiſer Wil
helms bei König Leopold für das Land iſt, das ſtets
beſtrebt geweſen ſei, ſeinen Verpflichtungen gegen die Ga-
ranten ſeiner Neutralität nachzukommen, ſo kann die Tendenz
ſolcher Ausführungen nur dort verſtimmend berühren, wo man
die belgiſche Neutralität mehr als eine Feſſel, denn als einen
Stützpunkt internationaler politiſcher Aktionen empfindet,
und damit iſt, wie die „VBerl. Pol. Nachrichten“ ſehr zu-
treffend ausführen, der Standpunkt gegeben, von welchem
aus die franzöſiſche Chauviniſtenpreſſe ſich den belgiſchen
Beſuch Kaiſer Wilhelms zurechtlegt. Dieſer Sorte von
Tagesblättern, welche ſchon immer von einem Abhängig-
keitsverhältniß zu faſeln wußte, in welches Belgien zu
Deutſchland durch „geheime Abmachungen“ des Königs
Leopold verſetzt worden ſei, gilt es für ausgemacht, daß
Kaiſer Wilhelm bei Gelegenheit ſeines Oſtender Aufent-
haltes den König gleichſam in Eid und Pflicht für die Be
ſtrebungen der deutſchen Politik genommen habe. Mit
derartigen Ungereimtheiten und ihren frivolen Urhebern
läßt ſich im Ernſte nicht rechten; wenn aber z. B. der im
„Figaro“ ſeine politiſche Weisheit auskramende und auch
von uns in den Politiſchen Mittheilungen der Halliſchen
Zeitung ſchon öfters citirte Hr. Jacques de St. Céère
meint, daß wer den einreden wollte, die Reiſe
Kaiſer Wilhelms nach Belgien ſei ein bloßer Vergnügungs-
ausflug, ſie für herzlich dumm halten müſſe, ſo mag er
ruhig die Verſicheruſig hinnehmen, daß ſeine und ſeiner
Kollegen Aufſchneidereien über den hochpolitiſchen Jnhalt
der Oſtender Monarchenbegegnung den denkbar niedrigſten

[Nachdruck verbote. n.

Der erſte „Leiter“.
Eine Zeitungsgeſchichte von Paul Bader.

(Fortſetzung.)

Am anderen Morgen gab ich die Blätter in Satz,
ſtellte die Zeitung zuſammen, las die Korrektur und die
Reviſion meines Leiters und aß dann mit gutem Appetit
zu Mittag. Zurückgekommen, lag das Blatt noch feucht
auf meinem Pult. „Das Deutſchthum unter der Knute!“
(euchtete es mir in fetter Schrift entgegen. Schon in der
Ueberſchrift allein lag Mark. Und nun erſt der Artikel
ſelbſt! Jch las noch einmal Zeile für Zeile, obwohl ich
ſie ſchon auswendig wußte; „nur leben zu können,
wenn er nicht lebt!“ So war's recht! Wie Viele wür-
den den Artikel nun wohl leſen? Tauſend? Vielleicht
zu hoch, denn was geht die meiſten der Leſer Rußland an,
aber fünfhundert; die ſicher. Jch pflanzte ſie mir auf,
Mann an Mann in einem Gliede, jeder mit der Zeitung
in der Hand und mit Bewunderung in den Mienen. Jch
malte es mir aus, in den Einzelheiten, haarklein; weiter
und weiter gingen die Gedanken und ich träumte den
Traum des jungen Journaliſten, dem die Liebe zur Be
thätigung, die Sucht nach Anerkennung und nicht zuletzt
der Hunger die Feder in die Hand gedrückt Lang-
ſam ſank der Kopf tiefer und tiefer; der von
Ruhm und Lorbeer träumende Zeitungsſchreiber ent-
ſchlummerte

„Herr Leuchter! Herr Leuchter!“
Jch ſchrak empor und wandte mich um. Jn der ge-

öffneten Thür ſtand mein Verleger, die Zeitung in den
itternden Händen und den Daumen auf die „Knute“ ge-
ückt. Das wor alſo der erſte von den Fünfhundert!

Nicht gerade erfreulich, denn von einer Bewunderung war
in den aſchfahlen Mienen nichts zu leſen und die
ſchlotternden Beine flößten mir auch kein beſonderes Ver-
trauen ein.

„Herr Leuchter, Herr, was haben Sie gemacht! Der
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Grad politiſcher Zurechnungsfähigkeit bei ihrem Publikum
vorausſetzen. Das eine Gute hat das läppiſche Gebahren
der Chauviniſten an der Seine, daß es die wahre Bedeut-
ung der Oſtender Monarchenzuſammenkunft noch um ſo
klarer und plaſtiſcher hervortreten läßt, nämlich den glän-
zenden moraliſchen Erfolg der hochherzigen Bemühungen
Kaiſer Wilhelms um immer feſtere und allgemeinere Fun-
dirung der Friedensſache, die den Kern und Mittelpunkt
der deutſchen Staatskunſt und aller dem Deutſchen Herrſcher
durch Bündniß oder Freundſchaft naheſtehenden Souveraine
bildet. Von dieſem Erfolg werden die abfälligen Kommen-
tare der Widerſacher nicht ein Atom abzubröckeln im Stande
ſein. Aber auch für Belgien ſelbſt dürfte dieſer Beſuch
des deutſchen Kaiſers einen ganz unmittelbaren und recht
greifbaren Erfolg haben. Wir hatten in der letzten Zeit
öfter Gelegenheit, unſere Leſer auf gewiſſe franzöſiſch-
walloniſche Agitationen aufmerkſam zu machen, die auch im
Ausland nicht unbemerkt geblieben ſind! Jedenfalls iſt dieſe
Bewegung durch den Beſuch Kaiſer Wilhelms in ihren
Folgen paralyſirt!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Das Kaiſermanöver in Schleswig Holſtein.

Der Kaiſer wird der „Flensb. Nord. Ztg.“ zufolge am
Dienſtag, den 2. September, Abends in Kiel ankommen,
wo großer Marine und Zivilempfang ſtattfindet, und als-
dann auf der „Hohenzollern“ nach Gravenſtein fahren.
Am nächſten Tage, den 3. September, beſichtigt der Kaiſer
Mittags die Flotte und trifft Abends vor Ekenſund ein,
wo die „Hohenzollerin“ vor Anker geht. Am 4. September
(Donnerſtag) erfolgt 9 Uhr 10 Min. Vormittags die
Landung des Kaiſers in Flensburg. Die Kaiſerin trifft
nämlich 9 Uhr 20 Min. mittels Sonderzuges von Berlin
auf dem Staatsbahnhofe in Flensburg ein. Am 5. Sept.
(Freitag) findet ein KorpsManöver gegen einen markirten
Feind bei Bau ſtatt. Der Kaiſer wird Morgens 7 Uhr
45 Min. an der Landungsbrücke beim Flensburger Oſtſee-
Bad zu Pferde ſteigen, zu gleicher Zeit erfolgt je nach den
Umſtänden die Abfahrt der Kaiſerin von Gravenſtein nach
einer nördlich Krnsgu belegenen Anhöhe. Nach Beendigung
des Manövers geht der Kaiſer bei Kollund an Bord. Am
7. September (Sonntag) iſt um 10 Uhr Vormittags Feld-
Gottesdienſt auf dem Herzenshügel bei Gravenſtein; die
Predigt wird der evangeliſche Feldpropſt halten. Am
8. September (Montag) wird ein Korpsmanöver unter
Mitwirkung der Flotte zwiſchen Sonderburg und Graven-
ſtein abgehalten. Am 9. September (Dienſtag) wird vorausſichtlich um 8 Uhr 30 Min. früh die Kaiſerin von

Gravenſtein nach Fleusburg fahren, von wo um 10 Uhr
die Weiterreiſe noch Potsdam erfolgt. An dieſem Tage
findet ein Korpsmanöver wie am Tage vorher unter Mit-
wirkung der Flotte ſtatt. Am 10. September (Mittwoch)
Korpsmanöver wie an den beiden vorhergehenden Tagen.

Beamte von der Militär-Brieftaubenſtation ans Spandan
ſind in Hamburg eingetroffen, die eine „Filialſtation“ in Wilhelms-
haven eingerichtet haben. Man erfährt von dieſen, daß für den
Kaiſer mehrere Brieftauben auf der „Hohenzollern“ eingeſchifft
worden ſind, die von der hohen See aus auf der Fahrt nach
Oſtende und England aufgelaſſen werden ſollen. Die erſte
Tanbe wurde mit einer vom Kaiſer geſchriebenen Devpeſche, die
zunächſt photographirt wurde und für ſeine Gemahlin, die Kaiſerin

Ruin meines Geſchäfts! O, ich hab's geahnt, nein, ich
hab's gewußt! Jhr Leitartikel tikel! Herr, wie können
Sie ſo etwas ſchreiben

Jch blieb eisbergmäßig ruhig. „Wie? Ganz einfach,
mit einer gewöhnlichen Stahlfeder und mit einer einiger-
maßen ſchwarzen Tinte! Sehen Sie hier!“ Jch holte
das Manuſkript aus meiner Bruſttaſche, in die ich es
zwecks ewiger Aufbewahrung geſteckt hatte, und hielt es
ihm entgegen.

„Sie wollen mich noch verhöhnen, Herr, Herr
„Jmmer noch Leuchter!“
„Jawohl, Leuchter. Verhöhnen wollen Sie mich? Und

ruinirt haben Sie mich! Wie konnten Sie dieſen letzten
Abſatz ſchreiben! um um zu der Erkenntniß zu
kommen, daß, wo ein Kirchthurm iſt, auch ein Zaunkönig
ſeine Flügel ſchwingt und die Luſt Luſt Er riß
ſich an dem Hemdkragen und ſchnappte; augenſcheinlich
war auch ihm die Luſt ſehr benommen. „Wiſſen Sie denn
nicht, daß unſer Polizeichef im Volksmunde der „Zaun-
könig“ heißt

„Kein Wort. Das iſt ja aber wunderhübſch.“
„Was iſt das? Wunder wunderhübſch? O, er

wird dieſe Zeilen ſicher auf ſich beziehen und er iſt unſerm
Blatt ſeit langem ſchon nicht grün. Das hätten Sie wiſſen
müſſen, müſſen ſage ich. Jch ſehe die Zeitung ſchon be-
ſchlagnahmt; die ſtädtiſchen Anzeigen werden mir entzogen;
bergab geht's, bergab! Hu, hu! Und das durch Jhre
Feder, durch Jhre Schuld. „O, hätte ich Sie nie geſehen!“

Jch konnte gegenüber einer ſolchen Tragik nur ſchwer
mein Lachen verbeißen. Der Mann war auf das Geſpenſter-
ſehen ſcheinbar eingedrillt. Erwidern mußte ich aber doch
wohl etwas und ſo ſagte ich denn mit ſo viel Ernſt wie
möglich: „Beruhigen Sie ſich nur, Herr Thranke. Es
wird Alles ſehr gemüthlich ablaufen, wie das hier zu
Lande Sitte iſt. Sollte es aber zum Schiffbruch kommen,
ſo dürfen Sie meiner Hilfe verſichert ſein, damit Sie un-
gefährdet zu Jhrem Schäfchen auf dem trockenen Lande
kommen. Um mein Schickſal ſeien Sie dann, bitte, nicht

kliſcher Courier.
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beſtimmt war, ungefähr 18 Meilen von Wilhelmshaven entſern
auf hoher See von der „Hohenzollern“ aufgelaſſen und traf
nach etwas mehr als 2 Stunden in Wilhelmshaven ein, wo die
Depeſche der Tanbe abgenommen und ſofort durch Drabt an
die Kaiſerin nach Saßnitz weiter gegeben wurde.

Organiſche Veränderungen in der Reichs
verfaſſung? Die „Berl. Börſenzeitung“ ſchreibt: „Ohne
Garantie für die Richtigkeit der Meldungen zu übernehmen,
aber auch ohne Vorſatz, ſie formell zu dementiren, ſeien
Nachrichten erwähnt, die von „organiſchen Veränderungen
in der Reichsverfaſſung“ ſprechen und demnächſt von ſich
reden machen dürften. Es heißt nämlich, daß Herz
Dr. Miquél nicht länger nur preußiſcher Finanzminiſter
ſein, ſondern auch die Leitung der Finanzaugelegenheiten
des Reiches übernehmen werde, und zwar ſoll dieſe Ver
ändernng noch vor Wiederaufnahme der Reichstagsſeſſion
im Herbſt ſtattfinden; Herr v. MaltzahnGültz werde bis
dahin ſeinen Abſchied genommen haben. (2) Weitere
organiſche Veränderungen ſollen ſich auf Umwandlung der
Staatsſekretariate in verantwortliche Reichsminiſter be
ziehen. (27) Auch Herr v. Caprivi ſoll einer derartigen
Reform der Reichsverfaſſung, welche den bisher alleinigen
verantwortlichen Repräſentanten der Reichsregierung ſtark
entlaſten würde, nicht grundſätzlich abgeneigt ſein. Die
nächſten Monate werden Licht darüber bringen, wie weit
es ſich hier um Pläne oder um ſpruchreife Dinge handelt.
Die Quelle, aus der die Mittheilungen ſtammen, iſt werth
voll genng, um ein Mittheilen derſelben zur Pflicht zu
machen.“ (Wir machen als Zuſatz zwei n

Die Miniſter v. Bötticher, Herrfurth und
v. Goßler werden nach der Abreiſe des Kaiſers zu den
ruſſiſchen Manövern längere Urlaubsreiſen antreten; die
beiden Erſtgenannten beabſichtigen ſich zum Curgebrauch
nach Karlsbad zu begeben, während der Cultusminiſter
v. Goßler ſeinen ganzen Urlaub in der Schweiz zizi
bringen gedenkt.

Zur Affaire Miller wird aus Stuttgart geſchrieben: „Aus
einer Erklärung des den Hauptmann a. D. behandelnden Hber-
ſtabsarztes geht hervor, daß die Geſundheitsverhältniſſe Millers
ein vollkommen ausreichender Grund für ſeine Außerdiepſtſetzung
waren; und wenn außerdem ſein Einfluß auf das, Offiziereorps
als ungünſtig bezeichnet wurde, ſo hat das ſpätere Verhalten des
Hauptmanns das Urtheil hierüber leicht gemacht. So viel iſt
gewiß: wenn je bei den Militärpenſionirungen- in Württemberg
Mißbränche vorgekommen ſein ſollten, ſo war der Fall Miller
zur Jlluſtration am allerwenigſten geeignet. Miller ſoll eine
nene Broſchüre unter der Feder haben; ſie wird ſeine Sache
ebenſo wenig verbeſſern, als die Unterſtülzung, die ihm die Volks
partei angedeihen läßt.“

Der Autor des Vicewachtmeiſters vor Gericht.
Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Freiburg i. Br. mitgetheilt
wird, iſt gegen Kurt Abel, den Verfaſſer der in letzter
Zeit häufig genannten Broſchüre „Vier Wochen Vicewacht
meiſter“, eine militäriſche Unterſuchung eingeleitet worden.

Die große Flottenrevue zu Ehren der öſterreichiſchen
Escadre wird, wie wir erfahren, beſtimmt am 3. September
im Kieler Hafen ſtattfinden.

Der Hamburgiſche Senat wird endlich einem lange
gehegten Wunſche aller Seefahrer ſtattgeben und die Elb
feuerſchiffe mit Dampfnebelhörnern ausſtatten. Mit dem
Elbofeuerſchiff Nr. 1, welches der Jnſel Helgoland zunächſt
liegt, wird bereits der Anfang gemacht.

Aus dem ſozialdemokratiſchen Parteilager.
Seitens der Magdeburger Sozialdemokratie iſt an den

Er wußte augenſcheinlich nicht, was er aus mir mgchen
ſollte. So warf er mir denn einen aus Zorn und Ver-
zweiflung gepaarten Blick zu und ſchmetterte krachend die
Thür ins Schloß. Jch hatte, an ähnliche Anuftritte ſchon
gewöhnt, die Scene ſofort wieder vergeſſen und machte mich
daher über die neu eingelaufene Poſt her, eifrig mit der
Scheere klappernd.

Ein an Kolbenſtöße erinnerndes Pochen an der Thür
ſchreckte mich auf. „Herein!“ donnerte ich dementſprechend
entgegen. al trat gerötheten Antlitzes eine kurze, etwas
gekrümmte Geſtalt mit zuſammengekniffenem Munde und
emporgezogenen Brauen Daß Dich das Mäuslein,
der Pollzeichef, der „Zaunkönig“. Wie, ſollte er wirklich
Das wäre doch kanm glaublich. Nun, wir würden ja ſo
fort hören.

„Jch bin der Polizeichef dieſer Stadt.“
Jch machte eine tiefe Verbengung, wie ſie ſich einer

ſolchen Größe gegenüber für lumpige Zeitungsſchreiber ſchickt.
„Sehr angenehm, ich bin der Redakteur dieſer Zeitung.“

„So; hm, hm! Jch heiße Konradi, Dr. juris Konradi.“
„Mein Name iſt Leuchter, ganz einfach Leuchter.“
Er wurde dunkelroth. „Nun, das muß ich ſagen,

Jhrem Namen machen Sie verzweifelt wenig Ehre. Für
erleuchtet wird Sie nach Jhren Leiſtungen Niemand halten.

Jetzt wurde ich dunkelroth. „Herr, noch eine ſolche
Unverſchämtheit und ich werde Sie auffordern, ſich die Thür
von draußen anzuſehen!“

„Was, wie? Von draußen anzuſehen
„Gewiß! Wer in meinem Bureau unverſchämt wird,

fliegt mitleidslos vor die Thür, er ſei, wer er ſei!“
„Wie, was? Er fliegt fliegt?“
„Er fliegt! Und nun ſagen Sie mir, bitte, ebenfalls

fliegend, was Sie von mir wünſchen.“
„Uf, uf!“ Er rang nach Athem. „Um Entſchuldigung

ſollen Sie bitten wegen des verläumderiſchen Artikels hier:
um zur Erkenntniß zu kommen, daß, wo ein Kirch-

thurm iſt, auch ein Zaunkönig ſeine Flügel ſchwingt und
die Luft Luft Zaunkönig damit bin ich gemeint.
Jch weiß es, hören Sie, ich weiß es, daß man mich ſo
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derſelbe in nächſter Zeit nach dort kommen könne, um in
öffentlicher Volksverſammlung ſeine Stellung zu den be
kannten Differenzen darzulegen. Es ſoll gleichzeitig der
Redaktion der „Volksſtimme“ Gelegenheit geboten werden,
ihren Standpunkt zu vertheidigen.

Das polniſche Provinzial-Wahlkomitee hat als
Reichstags Kandidaten für den Wahlkreis Schroda-
Schrimm an Stelle des Ritters v. Graeve den Ritter-
gutsbeſitzer Miecislaus v. Moszezenski auf Niemezynek
aufgeſtellt. Die Wahl iſt geſichert.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Ernennung
ves bisherigen Geſandten in Buenos-Ayres Freiherrn
von Rotenhan unter Beilegung des Charakters als Wirk-
licher Geheimer Legationsrath zum Unterſtaatsſekretär im
Auswärtigen Amt.

Jn Eſchwege iſt ein Falſchmünzerneſt ausgehoben
worden; umfangreiche Kuponfälſchungen ſind feſtgeſtellt.Ruſſiſche Sozialiſten beabſichtigten ihren Genoſſen

Slavinsky (vergl. Nr. 179 Polit. Mitth. Abendausgabe)
bei deſſen Transport über die ruſſiſche Grenze zu befreien,
und zwar ſollte, wie die „Poſt“ meldet, der Verſuch hier-
u in Schneidemühl gemacht werden. Die Ausführung dieſes

lanes wurde durch die Wachſamkeit der Begleiter Slavinsky's
vereitelt; den Behörden gelang es, einen der Sozialiſten
zu verhaften. Slavinsky wird übrigens nicht als der
Theilnahme an der Ermordung eines Warſchauer Friedens-
richters verdächtig den ruſſiſchen Behörden auf deren Ver-
langen ausgeliefert, ſondern wird auf Grund einer Be
ſtimmung vom Jahre 1843 als läſtiger Ausländer über
die Grenze gebracht.

Herrl ein F. Auf ſeinem Gute Margarethenhaun
b. Fulda entſchlief heute an Entkräftung der ehemalige lang
jährige Reichstags und Landtags Abgeordnete Herrlein
im 73. Lebensjahre. Der nun Entſchlafene, welcher einſt
dem Zentrum angehörte, war ein lebhafter Förderer
agrariſcher Jntereſſen und genoß großes Anſehen im
öffentlichen Leben.

Daß Breslau befeſtigt werdeu ſoll, iſt ver
ſchiedentlich gemeldet worden. Auch wir haben das Ge-
rücht regiſtrirt. Die „Bresl. Zeitung“ dementirt daſſelbe
jetzt auf das Entſchiedenſte.

Ueber die Kaiſer -Hacht „Hohenzollern“ egäbſt ein
Correſvondent der Frankf. Ztg.: Die „Hohenzollern“ iſt elegant,
ober keineswegs luxuriös ausgeſtattet. Jm Arbeitszimmer des
Kaiſers befinden ſich als einziger Wandſchmuck die Bilder Bis-
zarck's und Moltke's. Auf dem Schreibtiſch lagen neben
dentſchen, franzöſiſchen und engliſchen Zeitungen verſchiedene
Acten, theils unterſchrieben, theils zur Unterſchrift fertig. Die
Zwrieſheße des Kaiſers tragen den deutſchen Reichsadler mit
der Umſchrift „S. M. Yacht Hohenzollern“. Das Schlafzimmer
der Kaiſerin iſt ſehr prächtig dekorirt. Bei dem überaus be-
ſchränkten Raume können die Kabinen für die Offiziere natür
lich nicht allzugroß ſein. Sie genügen indeß, ebenſo wie die
Schlafſtätten der Mannſchaften, völlig dem Bedürfniſſe. Der
Kaiſer nimmt die Mahlzeiten täglich an gemeinſamem Tiſche
Zuſammen mit ſeinen Offizieren ein. Ueberhaupt ſoll der Ver-
kehr zwiſchen dem Kaiſer und den Offizieren während der Fahrt
ein durchaus ungezwungener, faſt gemüthlicher ſein. Daß überall
die peinlichſte Sauberkeit und Accurateſſe herrſcht, braucht wohl
nicht erſt geſagt zu werden. Die Offiziere und Mannſchaften,
welche ſich einmal auf dem Kaiſerſchiff befinden, bleiben in der
Regel längere Zeit dort. Der Kaiſer liebt es nicht, zu oft andere
Geſichter um ſich zu ſehen. Erkrankte Mannſchaften werden
Jofort abgelöſt und einem anderen Schiffe des Geſchwaders
überwiefen.

Die Nonnenrauße in Berlin! Ein Leſer der „Voſſ. Ztg.“ſendet dem Blatt folgenden beachtenswerthen Warnungsruf: Vei

einem Spaziergang durch den Garten des von mir bewohnten
Hauſes bemerkte ich, daß der Schmetterling der Nonne (Iiparismöonacha) auch hier in Berlin in für das nächſte Jahr gefahr
drohender Weiſe auftritt. Jch konnte innerhalb 10 Minulen,vhne beſonders zu ſuchen, 35 Exemplare von Zäunen und Bäumen

ableſen. Auf die Tödtung der Schmetterlinge dürfte das Augen
zuerk des Publikums zu lenken ſein. Die Vernichtung derſelben
iſt ſehr leicht, da die Thiere träge an den Stämmen der Bäume,
ſowie den Zäunen ziemlich niedrig ſitzen. Die Weibchen ſind
überaus träge und laſſen ſich ohne abzufliegen mit der Hand
fortnehmen Die kleineren, etwas dunkler e Männchen
ſind flinker, aber auch hier genügt ein vorſichtiges Herantreten
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nennt, hinter meinem Rücken, in ſchmähender Weiſe. Und
nun gar in der Zeitung, in einem öffentlichen Blatte; damit
ich zum Geſpött der Menge herabſinke Jch verlange
daher, daß Sie an der Spitze der nächſten Nummer wegen
dieſes „Mißverſtändniſſes“ mich öffentlich um Verzeihung
bitten und erklären, daß Sie mich nicht im Geringſten
hätten beleidigen wollen.“

„Dieſe Erklärung werde ich, ſchon in Jhrem eigenen
Jntereſſe, natürlich nicht bringen.“

„Wie, was! Herrrr ſo nennen Sie mir ſofort
den Namen des Artikelſchreibers, damit ich dieſen mit
Jhnen zugleich belangen kann.“„Begnügen Sie ch bitte mit mir; das wird einfacher

ſein. Und wenn Sie ſonſt nichts mehr zu wünſchen haben,
betrachte ich unſere Unterredung als beendet.“

Das war dem guten Mann denn doch zu viel. Er
fuchtelte mit den kurzen Armen in der Luft herum, ſchnob
gar gewaltig und ſtieß dann im Umdrehen die Drohung
aus: „Sie werden von mir hören! Heute noch!“

„Sehr liebenswürdig! Jch habe die Ehre!“
Der Polizeichef war draußen und Herr Thranke

drinnen. Er ſah erbärmlich aus; die noch vorhandenen
Zähne ſchlugen den Generalmarſch und die Knie den Takt
dazu. „Das überlebe ich nicht. Was ſoll das werden,
was ſoll das werden! Hab' ich's Jhnen nicht geſagt;
ſagen Sie, hab' ich's Jhnen nicht geſagt

„Das haben Sie, entgegnete ich ſehr ruhig. „Nun
will ich Jhnen aber auch etwas ſagen: Laſſen Sie mich,
bitte, jetzt ungeſtört und geruhen Sie, daß ich dieſen Handel
wie in den vergangenen Minuten, ſo auch in den kommenden
Stunden mit den betreffenden Größen allein ausfechte.“

Er that, wie ich gewünſcht, augenſcheinlich aber nur
deshalb, weil ihm das Herz total in den Stiefel geſunken
war und er auch nichts Neues mehr vorzubringen wußte.
Mir ſelbſt war, offen geſagt, die Sache nach dieſer Wendung
durchaus nicht mehr ſo gleichgiltig; ich hatte mit den
kleinſtädtiſchen Verhältniſſen zu rechnen und dieſe bergen
bekanntlich manchen Abgrund, von dem ein Sprößling des
letzten Fünftels des laufenden Jahrhunderts oft nichts
weiß. Auf der anderen Seite freute ich mich auch wieder
über den Staub, den dieſer erſte Leitartikel ſchon auf-
gewirbelt hatte und vermuthlich noch aufwirbeln würde.
Alſo immer nur kaltes Blut; die Entwickelung der Dinge
wird ſchon ohne dich vor ſich gehen.

(Schluß folgt.

Keichstags Abgeordneten Bebel die Anfrage ergangen, ob und raſcher Schlag mit der flachen Hand zur Tödiung. Später
iſt ſowohl den Eiern wie den Ranven ſchwer beizukommen,
während jeht die v einfach iſt und nur während
einer kurzen Zeit, je nach Größe des Gartens eine tägliche Auf-merkſamkeit von etwa a Stunde beanf rucht. Die Morgen
ſtunden bis etwa um 9 Uhr ſind die günſtigſte Zeit für das Ab
leſen, bei ſteigender Tagestemperatur wird das Männchen un
rubig und beginnt zu liegen.

Der Kaiſertag von Oſtende.
Die Badegeſellſchaft in Oſtende hat am Sonnabend einen

Feſttag eigener Art erlebt. Der ganze Ort, vom Zuzug fremder
Gäſte faſt überfüllt. war in Feud ger Aue und alle
Häuſer trugen feſtlichen Schmuck. Wir haben die Hauptereig-
niſſe des Tages ſchon im Depeſchentheil erwähnt und wollen
heute noch einmal auf den Einzug ſelbſt zurückkommen. Wir
folgen in dem Bericht den Schilderungen eines Correſpondenten
der Poſt, der u. A. Folgendes erzählt:

Sehr impoſant war der Einzug nach der Stadt. Für den
Kaiſer und König ſtand eine elegante Prachtkaleſche, dunkelbraun
mit hellem Ausſchlag bereit, davor ein Geſpann von hohen
prächtigen hellbraunen Karofſiers; die Dienerſchaft ponceauroth.,
ſchwarz und gold, zwei Vorreiter auf gleich ſchönen mächtigen
Pferden, die in ſtolzem Tritt gingen. Der Kaiſer ſaß zur
Rechten des Königs in der Staaskaleſche; in der zweiten zwei-
ſpännigen Prinz Heinrich mit dem Grafen von Flandern und
Prinz Balduin, dann noch drei Gala Equipagen mit den Herren
des Gefolges, voran eine Schwadron Lanciers, eine zweite zum
Schluß. Langſam, faſt in feierlichem Tempo, ging die Fahrt
durch die dichten Menſchenmaſſen hindurch, hinaus nach dem
Stand. An Hochs und Vivats fehlte es an keiner Stelle der
langen Einzugsſtraße.
Dieſer Galageinzug war das Hauptſtück der zu dieſem Be-
ſuche ma hrep Veranſtaltungen. Er geſchah in militäriſcher
Gala. Am Nachmittage erſchienen die Herrſchaften als Oſtender
Badegäſte. Als um 4 Uhr der Kaiſer und der König in
Civilanzug den Weg vom Chalet herab nach der Digue nahmen,
wurden ſie von den Wenigſten erkannt, bis ſich im Laufe der
Promenade Prinz Heinrich, der Graf von Flandern, Prinz
Balduin und andere Herren zu ihnen geſellten, und nun war
der Jubel um den Kurſaal voll. Alle Galerien außen, alle
Plätze im Jnnern waren beſetzt. Der Kaiſer trug einen hell-
grauen Anzug, helle Lederſchuhe, helle Cravatte, einen runden
braunen Hut und einen dicken Spazierſtock. Ganz vorzüglich
ſah der hohe Herr aus; ſeine Geſichtsfarbe war die friſcheſte,
und dem Aeußeren ſchien auch ſeine Laune zu entſprechen.

Die hohen Herrſchaften nahmen auf einer Eſtrade Platz,
um das Concert zu hören. Für dieſes waren außergewöhnliche
Anſtrengungen gemacht; das Muſikkorps der Guiden ſpielte,
aus Brüſſel war ein berühmter Säugerchor gekommen. DasProgramm ſetzte ſich nur aus deutſcher Muſik zuſammen.
Beethoven, Wagner, Mendesſohn trugen die Koſten.

Der Schluß des Feſttages war die große Retraite mit
Fackeln, oder wie wir bei uns ſagen würden, der Zgpfenſtreich
mit Magneſiumlichten, wie wir ihn bei der Anweſenheit des
italieniſchen Kronprinzen am neuen Palais hatten. Auf der
Place d'Armes ſammelten ſich 12 Militärmuſiken aus den
Garniſonen Oſtende, Gent, Brügge, Antwerpen, eingerahmt von
einem Kranz von bunten Lichtern. Das Chalet bot trotz ſeiner
Ausdehnung nicht Raum genug, um eine Tafel von 80 Couverts
zu errichten, alſo nahm der König die von der Stadt ange-
botenen Räume an und empfing hier ſeinen Kaiſerlichen Gaſt.
Das bürgerliche Kleid war wieder abgelegt worden, der Kaiſer
erſchien in der Paradeuniform der Gardes du Corps, der König
und die belgiſchen Prinzen in ihren preußiſchen Uniformen.

Kaiſerin Auguſta
über die ſocialdemokratiſche Bewegung-
Die „Tägl. Rundſchau“ veröffentlicht Stellen aus einem

Briefe der Kaiſerin Auguſta an eine Frau von Schöning, in
denen man den Scharfſinn bewundern muß, mit dem die
Kaiſerin Anguſta die Bedeutung der von Laſſalle ins Leben
gerufenen ſocialdemokratiſchen Bewegung beurtheilte. Der Brief
t von hohem Jntereſſe, datirt aus dem Jahre 1863. Wir
citiren u. a.:„Jch bin beſorgt, daß die ſoziale Bewegung eine üble Wen-
dung nimmt, weil mit der ſogenannten ſocialen Frage experi-
mentirt wird. Den König, meinen Gemahl, kann ich nicht in
Anſpruch uehmen, weil ihm die laufenden Geſchäfte ganz und
gar keine Zeit übrig laſſen, in theoretiſche Erörterungen einzu-
treten, und es iſt doch gerade für dieſe Angelegenheit wichtig,
einen feſten Punkt zu finden, von dem aus man die Bewegung
ins Auge faßt. Verſtändniß für das, was mir als heilſam
vorſchwebt, finde ich beim Kronprinzen, der gern mit Schulze-
Delitzſch die Sache beſpricht, und auch ich kann nur in der
Selbſthilfe das ſicherſte Mittel zur Beſeitigung vielerlei Noth
und Bedrängniß erblicken. Der Miniſterpräſident will augen
ſcheinlich von Schulze und deſſen Beſtrebungen nichts wiſſen.
Werden nun vollends die Anhänger des ſelbſtloſen Volksmannes
bedrängt oder gar chikanirt, ſo treibt man ſie in das Lager des
atheiſtiſchen Laſſalle, deſſen unſittlicher Lebenswandel zwar be
kannt iſt, der aber die Maſſen nicht von ihm abbringt. Laſſalle's
Fatalismus giebt der Bewegung ein geradezu verhängnißvolles
Gepräge; die Zahl ſeiner Anhänger wächſt von Tag zu
und der Bewegung wird durch unheilvolle politiſche Zerwürf-
niſſe Vorſchub geleiſtet. Was ſollen wir thun? Zu abwarten-
der Haltung verurtheilt, bleibt uns nichts weiter übrig, als viel
Menſchenliebe an den Tag zu legen. Jn ihr liegt namentlich
für die ſociale Bewegung das befreiende, erbebende, erlöſende
Prinzip, und wenn wir Organiſationen ſchaffen, die ganz und
gar in dieſer höchſten göttlichen Kraft wurzeln, ſo errichten wir
damit Dämme gegen die ſocialiſtiſche Ueberfluthung. Jch weiß,
wie ſehr wir Beide hierin einer Meinung ſind, und ich weiß
zugleich. daß Sie nur Liebes üben in vollſter Sorgloſigkeit.
„Edel ſei der Menſch, bilfreich und gut“ dieſer Satz meines
großen Lehrers ſei die einzige Antwort auf Laſſalle's Jrrlehre,
die ſo viel Unfug anrichtet, weil ſie die Luſt an der Begehrlich-
keit ſteigert. Sie iſt praktlich unausführbar, und davon werden
ſich die von dem eiteln Manne bethörten Maſſen hoffentlich
recht bald überzeugen. Aber wir können nicht wiſſen, wie lange
noch der Wirrwarr andauert und ob er nicht noch größere
Dimenſionen annimmt. Jch ſchließe dieſe Zeilen mit dem
freundigen Bekenntniß: nur in der Menſchenliebe liegt die Löſung
der ſociglen Frage, und wenn wir unſer Gemüth recht erheben,
unſern Geiſt kräftigen, unſer ganzes Sein wieder beleben wollen,
ſo halten wir uns Korinther 13. zur Hand. Der Panliniſche
Lobgeſang iſt höchſte Poeſie, das iſt mein Evangelium. Jch
denke, Sie in acht Tagen bei mir zu ſehen, da ſprechen wir
weiter davon.

Der mediciniſche Congreß in Berlin.
(II. Die Eröffnung.)

Vor einer glänzenden tanſendköpfigen Verſammlung vollzog
ſich am Montag Fhittag 11 die Eröffnung des Congreſſes
im herrlich geſchmückten Cirkus Renz. Die ärztlichen Be-
rühmtheiten, die erſchienen waren, alle zu nennen, iſt uns nicht
möglich. Neben ihnen bemerkte man faſt vollzählig das diplo
matiſche Korps, die Miniſter von Boetticher, Herrfurth, von
Goßler und Miquel, die Generale von Pape und von Rauch,
die Vertreter vieler deutſcher Hochſchulen, ſowie der Stadt
Berlin. Profeſſor Virchow. der gleich dem Herzog KarlTheodor in Bayern bei ſeinem Erſcheinen lebhaft begrußt wurde,

hielt die Eröffnungsrede. Er ſchilderte die Geſchichte der me-
diciniſchen Congreſſe und wies auf ihre hohe Aufgabe und Be-
deutung, welche ſeitens des Kaiſers, des deutſchen Volkes und
der Stadt Berlin vollauf gewürdigt werde. Mit den warm

eſprochenen Worten: „Wir wiſſen es, daß Friede ernährt und
Infriede zerſtört. Wir wünſchen in Eintracht mit der ganzen

Welt zu leben, um die Aufgabe der Wiſſenſchaften, die Ziele
der Humanität ungeſtört und nach unſerer Weiſe zu verfolgen“,
ſchloß die mit lebhaftem Beifall aufgenommene Rede.

Generalſekretär Dr. Laſſar gab darauf einen kurzen Ge
ſchäftsbericht, nach welchem 25 Regierungen und 30 Hochſchulen,
Akademien 2c. amtlich vertreten ſind. Allein die franzöſiſche
Regierung habe 34 würdige Vertreter entſandt. (Langanhalten-

der Beifall.) Auch ein NichtMediziner werde durch einen Ver
treter die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchung über eleckromechaniſche
Beſeitigung von Steinkonkrementen dein Congreß vorlegen. Der
Name dieſes Nicht-Mediziners ſei Ediſon.

Nunmehr begrüßte Miniſter von Boetticher namens
des Kaiſers und der Reichsregierung die Verſammlung:
Auf Befehl Seiner Majeſtät des deutſchen Kaiſers und in

Kamen der verbündeten deutſchen Regierungen habe ich die
Ehre, Sie beim Eintritt in Jhre Berathungen in Vertretung
des zu ſeinem lebhaften Bedanern am Erſcheinen behinderten
Kanzlers des Reiches herzlich willkommen zu heißen. Es hat
Seine Majeſtät den Kaiſer mit Genugthuung erfüllt, daß der
Juternstionale Mediciniſche Congreß beſchloſſen hat, ſeine dies
jährigen Berathungen in des Reiches Hauptſtadt zu verlegen;und nicht minder erfüllt es weite Kreiſe des deutſchen Volkes

und vornehmlich die Bewohner dieſer Stadt mit Frende, daß
ſie zum erſten Male Zeuge ſein dürfen der Berathungen, die
Sie im Dienſte Jhrer Wiſſenſchaft und damit im Dienſte der
Menſchheit pflegen wollen. Die Anſprache ſchloß mit der
Hoffunng,, daß der Congreß, der gleich der Regierung die
ſocialen Uebel an der Wurzel anfaſſen wolle, reiche Früchte
tragen möge.

Für die preußiſche Staatsregierung ſprach Miniſter von
Goßler beredte Worte. Namens der Stadt Berlin begrüßte
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck den Kongreß. Jm Auftrage
des Deutſchen Aerztevereins Bundes verſicherte Geheimer
Sanitätsrath Dr Graf (Elberfeld) als deſſen Vorſitzender die
Kollegen aus der Ferne der vollſten Sympathie der deutſchen
Aerzte. Als Vertreter des letzten S Mediziniſchen
Kongreſſes von 1887 ſprach Dr. John Hamilton (Waſhington),
Generalarzt der Armee der Ver. St. von Amerikg, für den
Londoner Kongreß von 1881 der greiſe Sir James Paget, der
mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt wurde, im Auftrage der fran
zöſiſchen Regierung Prof. Bouchard, für die italieniſche Re-
gierung der frühere Unterrichtsminiſter Prof. Dr. med. Bacelli,
der im wohllautenden fließenden Lateiniſch ſprach, allerdings
mit italieniſchem Accent. Das Feuer ſeiner Rede, welche die
deutſche Wiſſenſchaft und die deutſche Freundſchaft feierte, be
geiſterte die Verſammlung zu wärmſtem Beifall. Den Gruß
aus dem Königreich Ungarn überbrachte Or. von Czatary
Nurda per für Griechenland ſprach Dr. Aretaeos (Athen), im

damen der ruſſiſchen Aerzte dankte Profeſſor Patuſchin (St-
Petersburg). Die letzteren drei Redner ſprachen deutſch
Schließlich kam noch ein Vertreter von Uruguay zum Wort.

Bei der Vorſtandswahl des Kongreſſes wurde anf Vor
ſchlag des Profeſſors Bacelli (Rom) der gegenwärtige Vor
ſtand durch Akklamation für beſtehend erklärt. Alsdann wurden
Ehreupräſidenten des Kongreſſes aus allen vertretenen Nationen
gewählt, für Deutſchland Herzog Karl Theodor in Boyern.
Parf Beginn der wiſſenſchaftlichen Vorträge trat eine längere

auſe ein

Zickzack.
Jn Paris beginnt heute (Dienſtag) die auf eine vier-

zehntägige Dauer berechnete Berathung der 15 amerikaniſchen
Generolkonſuln Europas über die die Mac Kinley-vBill betreffen-
den Zollfragen. Jn der heutigen Zuſammenkunft waren unter
Anderen die Generalkonſuln von Berlin, Frankfurt, Wien, Stock
holm, Kopenhagen, Paris, Rom, London und Petersburg au
weſend. Dieſelben wählten den Chef des Konſulatshureaus in
Waſhington Saint Clair zum Präſidenten und den Delegirten
des Waſhingtoner Schatzamtes Tingle zum Sekretär.

Das engliſche Handelsamt bat einen Ausſchuß
eingeſetzt, um das britiſche Reglement der Verhinderung von
Schiffszuſammenſtößen den Beſchlüſſen der kürzlich abge
haltenen Waſhingtoner Conferenz abzuändern. Dem Ausſchuß
gehören u. A. die Contreadmirale Bowden, Smith. Molyneux
und Nares an.u nig MilansScheidungsprozeß kann immer
noch nichi zur Ruhe kommen. Verſchiedenen auswärtigen Blät-
tern wird aus Belgrad gemeldet Metropolit Michael erklärte
der Königin Natalie, die letzte Entſcheidung der Synode, betr.
die Eheſcheidung ſei nicht unumſtößlich. Als König Milan dies
erfuhr, reiſte er ſofort von Niſch nach Vranja zu Riſtics, wer
cher den Miniſterpräſes Gruics beauftragte, gegen dieſe Aeußer
7 des Metropoliten Namens der Regentſchaft Proteſt einzu
egen.

Die griechiſche Regierung hat beſchloſſen, für
den Bau von drei Aviſodampfern in Frankreich, England und
Deutſchland eine Konkurrenz auszuſchreiben.

Der engliſche Kriegsminiſter hat im Unter
hauſe erklärt, daß die Strafurtheile gegen die ſechs wegen Meu-
terei verurtheilten Garde-Grenadiere etwas hart ſeien, weshalb
er den Herzog von Cambridge erſucht habe, zu erwägen, ob
niſit eine r oder theilweiſe Erlaſſung der Strafen thun-
lich ſei. Wie verlautet, dürften vier der Grenadiere ſchon nach
dreimonatlicher und die übrigen zwei nach zwölfmonatlicher Haft
aus dem Gefängniß entlaſſen werden h.

Halliſche Lokalugchrichten vom 5. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer Hriginalnach 9r e nur mit vollſtändiger Quellenangabg

geſtattet.
Turneriſches. Von betheiligter Seite gehen uns über

das von uns ſchon erwähnte XIV. Ganturnen des Nord
oſtthüringiſchen Turngaus, welches am 10. und
11. Auguſt in Giebichenſtein ſtattfindet, folgende Mitthe lungen
zu. Zur Theilnahme haben bis jetzt 38 Vereine ihre Mitglieder
angemeldet. An den Freiübungen nehmen vorausſichtlich 5—600
Mann, am Wettturnen 200 Mann theil. Als Wettübungen, die
ſeit 8 Tagen bekannt gegeben ſind, müſſen je 2 Pflichtübungen
am Reck, Barren und Pferd ausgeführt werden, denen je eine
Kürübung (ſelbſtgewählte Uebung) hinzuzufügen iſt.“ Als Ueb-
ungen für das dazu gehörige Volkswettturnen ſind dieſes Mal
beſtimmt Weitſprung, Hangeln am Tan und Wettlauf. Nur
wem es gelingt, in genannten Uebungen 35 Punkte zu erringen,
hat die Berechtigung zum Siegespreis, beſtehend allerdings
nicht in goldenen oder ſilbernen Geräthen, ſondern in einem
einfachen Eichenkranz. Hoffentlich gelingt es recht vielen
Turnern, ihre Arbeit gekrönt zu ſehen. Alle Vorbereitungen
zum Feſte ſind beſtens getroffen, mit dem Bau der nöthigen
Garderoben und Tribünen iſt heute begonnen. Zu dem Turnen
werden Zuſchauerbillets zu billigen Preiſen ausgegeben, ebenſo
Feſtkarten zur Theilnahme am ganzen Feſte. Bezügliche
Annoncen werden dieſer Tage erſcheinen.

Eine angenehme Kneipbekanntſchaft machte kürzlich
der Fleifchermeiſter T. von hier. Als derſelbe an einem der
letzten Abende aus einem Gaſthofe in der großen Steinſtraße
nach Hauſe gehen wollte, wurde er von einem der mitanweſenden
Gäſte bis auf die Straße verfolgt. Hier hieb letzterer ohne
allen Grund mit ſeinem Stocke zweimal dermaßen auf T. ein,
daß dieſem ſofort der rechte Arm und die Hand ſtark anſchwoll.
T. mußte ſich in Folge der Verletzung in ärztliche Behandlung
dar und hat ſeine Hand mehrere Tage nicht gebrauchen
önnen.

Herr P. Nanmann vom Halliſchen Bichycle-Club hat
ſich auch bei den gelegentlich dds in München ſtattſindenden
7. Bundestages des Deutſchen Radfahrer-Bundes abgehaltenen
Rennen mit Erfolg betheiligt. Er errang nämlich im Meiſter-
ſchaſtsfahren den 2. Preis hinter Lehr, jedoch vor Goebel,
außerdem den 3. Preis im Prinz Luitpold-Fahren.

Circus Kosmos. Das im Umfehen erſtandene Zelt auf
dem Roßplatze war in der geſtrigen Eröffnungsvorſtellung dicht
beſetzt von einem Publikum, das „mit Ungeduld der Dinge
wartete, die da kommen ſollten. So kann die Direktion mit
ihrem Entrée in Halle wohl zufrieden ſein, doch auch das
Publikum fand ſeine Rechnung. Für einen „fliegenden“ Eirkus
bietet der Circus Kosmos tüchtige ſehenswerthe Leiſtungen
bei einem Programm, ſo reichhaltig geſtaltet, als es nur bei
den vorhandenen Kräſten möglich iſt. Da auch für die folgen-
den Abende wieder ein neues Programm in Ausſicht geſtellt
iſt, ſo wird man durch die nächſten Tage gewis noch beſſer in
den Stand geſetzt werden, den Pferdebeſtand des Cirkus zu
würdigen, als es nach den geſtrigen Vorführungen möglich war.
Doch ſei dem, wie ihm wolle: wir können auch nach dem geſtern
Gebotenen den Beſuch der Vorſtellungen den Freunden der
Cirkuskünſte durchaus empfehlen. Vor Allem verdient MiTaylor, eine ebenſo kühne als anmuthige Reiterin, h
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Erwähnung der es gelang durch ihr Voltige auf unge-
tteltem Pferde ſich die Sympathien der Zuſchauer zu erwerben.
it Jntereſſe haben wir feruer der Vorführung des in Frei

heit dreſſirten oſtpreußiſchen Prachtſcheckbengſtes „Caſtor“ durch
Miß r beigewohnt, die mit Geſchick und Energie das
ſchöne Thier nach ihrem Willen lenkte. ſchönen Hoffnungen
e wWeytgt als jugendlicher Jongleur (zu Pferde wie auf ebener
Erde) Mr. Antonio über eine ſchier unglaubliche Kraft ver
fügt Mr. Recon, der Mann mit dem Löwengebiß und von
Mr. Meunieur ſagt der Zettel nicht zu viel, wenn
er ihn „ein Phänomen menſchlicher Biegſamkeit“ nennt.
Kautſchück iſt garnichts dagegen. Unter der Zahl der Clowns

g. ſich Herr Curtz durch die ſchlangenartige Biegſamkeit
es Körpers, mit der er die komiſchſten Effekte erzielt aus,

während Herr Roons als Spaten und Stelzentänzer brillirte.
Den Vogei ſchoß aber Herr Herbbertz mit ſeinen urkomiſchen
Trics zum Mindeſten inſofern ab, als er den An Heiter
Feitserfolg erzielte. Den Schluß der Vorſtellung bildete die
a grhdentwer Doge durch Frhrn. v. Crehtz, die vor
Züglich dreſſirt auf jeden Wink ihres Herrn Ordre pariren und
die Künſte „niederer und hoher Schule vollkommen beherrſchen.
n poſſirlich wirkte dabei der als „Clown“ abgerichtete

el.
Diebſtahl. Jn einer hieſigen Bade- Anſtalt wurde

om Sounabend einem Badenden die Uhr geſtohlen.
Vergiftung. Am Sonnabend Nachmittag hatte das

3 jährige Söhnchen des Zimmermann St. hier, Graſeweg, in
einem unbewachten Augenblicke aus einem kleinen Fläſchchen,
das hoch auf dem Ofen geſtanden hatte, Schwefelſäure ge-
ar und verſtarb Sonntag früh an den Folgen dieſer Ver

ung.
Seinem Namen wenig Ehre ſcheint der Schloſſer

Ehrlich zu machen. Man erzählt uns nämlich: Geſtern
Nachmittag wurden gus dem Reſtaurant am Mühlberg 3
Billardbälle und 1 Quenue geſtohlen. Die Diebe wurden ver-
Folgt, auch auf der Wieſe eingebolt und ihnen die geſtohleven
Sachen wieder abgenommen. ei der Feſtſtellung der Namen
ergab ſich, daß der eine den Namen Ehrlich trug und gleich
ſeinem Begleiter Gebauer Schloſſer war.

Schlägerei und Ueberfall. Jn der Nacht zum Sonutag
Hörte der Gelbgießer W. auf ſeinem Heimwege aus dem Hof-
Fäger Hülfernfe in der Nähe der Thurm- und Lindenſtraße.
Er ging darauf zu und fand 6—8 Perſonen, von denen einige
Dluteten; es hatte alſo eine Schlägerei ſtattgefunden. Von 3
der Angreifer, 1 Schloſſer, 1 Schmied und Tiſchler, wurde er
gleich angeſchrieen, er ſolle machen daß er fortkäme, ſonſt be
käme er ebenſo tüchtige Hiebe, und als er ſich hierzu anſchickte,
fielen dieſe 3 Raufbolde über ihn her und prügelten ihn bis zu
Feiner Wohnung in der Dryanderſtraße, brachten ihm ſogar in
Ponn J ftur einen Meſſerſtich in die Hüfte bei und ver-

anden.
Der Konkurs über das Vermögen der Fabrikbeſitzer

Be ramann Schlee hier i nun beendet und die Reſt-
Maſſe dieſer Tage ausgeſchüttet. Jm Ganzen ſind 16 ver-
theilt worden.

r Die vier Kabelhänſer bei Freiimfelde werden dem-
nächſt von der Bildfläche verſchwinden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orgiſal-Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

T Ein Patent bat
Magdeburg-Sudenburg auf eine Maſchine zum Bearbeiten von
Patroyenhülſen, ertheilt ſind Patente: auf eine Vorrichtung
Zum plötzlichen ſtoßfreien Abſtellen von Dampfmaſchinen mittelſt
Wegendampfes und Rückſchlagsventile: L. Schaefer in Halle
S Sauf, eine Putzvorrichtung für Getreidedreſchmaſchinen
Alw. Taatz in Halle a. S., guf ein Verfahren zur Darſtellung
Pon Magueſürhydrat aus gebraunter Magneſia., dem Salz-
dergwerk Neu-Staßfurt in Londerburg bei Staßfurt.

e Aus dem Saalkreis, 4. Auguſt. (Leichenfund.)
Jn dieſen Tagen wurde in der Nähe von Cönnern und
Zwar oberhalb der Ueberfahrſtelle nach Nelben zu die
Leiche eines unbekannten etwa 25 jährigen Menſchen aus der
Sagle gezogen. Der Leichnam war nur mit einer roth- und
weißgeſtreiften Badehoſe bekleidet. Das Kopfhaar war ſchwarz.

Weißenfels, 5. Auguſt. (Sinkende Gurken-
preiſe. Fallite Schuhfabrik.) Die Gurken, bei unsin dieſer Jahreszeit der flotteſte Marktartikel, ſind geſtern von
ihrem bislang behaupteten hohen Preiſe von 3 ja 4 -4 das
Sehock auf 14 bis höchſtens 1.4 40 geſunken. Gegen das
Vorjahr, das freilich eine viel reichere Ernte brachte, iſt das
immer noch ein hoher Preis, wenn man bedenkt, daß zu dem
geſtrigen Wochenmarkt die erhebliche Menge von 8000 Schock
ongefahren waren. Das ſchon ſeit einigen Wochen umgehende
Werücht hat Recht erhalten, heute iſt über das Vermögen das
Schuhwaarenfabrikanten Hermann Bock der Konkurs
ausgebrochen. Hoffen wir, daß die Kriſis mit dieſem einen
Opfer zufrieden iſt und daß das Gerücht, das noch von weiteren
Falliſſements anderer nicht minder großartig betriebener mecha-
niſcher Schuhfabriken munkelt, nicht auch noch traurige Wahr-
Beit werde.

Weißenfels, 5. Anguſt. (Ernennung. Fern-
ſprechanlagen.) Der Gerichts- Aſſeſſor Roth in Halle
iſt zum Amtsrichter ernannt und nach hier verſehzt. Die
Woblthaten des Telephonverkehrs kommen immer mehr auch
den kleineren Ortſchaften zu gute; die Poſtagenturen Gran-
Ach ütz und Taucha in unſerem Kreiſe werden jetzt telephoniſch
verbunden. Der Fernſprechbetrieb wird in wenigen Tagen er-

öffnet z eerſeburg, 4. Auguſt. (Die auffallende That-ſaſche), daß Merſeburg von r r und mittleren Städten
Deutſchlands die höchſten Fleiſchpreiſe hat, hatte kürzlich
hier zur Einbernſung einer Verſammlung gefuhrt, welche ſich
mit der Frag befahte, wie der Fleiſchvertheuerung entgegenzu
treten ſei. Allgemein war man der Anſicht, daß die letzte Er

angemeldet Eugen Polte in

hböhnng, der Fleiſchpreiſe nicht durch die Verhältniſſe gerecht
fertigt ſei, und ſo entſchloß man ſich, eine Commiſſion von 10
Mitgliedern einzuſetzen, welche über die Mittel und Wege be
rathen ſoll, wie man wieder billigere Fleiſchpreiſe erzielen kann.
Heute fordert nun in den hieſigen Lokalblättern die Commiſſion
die Fleiſchermeiſter auf, ihr ihre Preisverzeichniſſe einzureichen.8 Frfurt, 4. Auguſt. (Theaterv erdalkuilfe) Der
Herr RegierungsPräſident hat genehmigt, daß unſer Theater,
unter beſtimmten Vorausſetzungen, für nächſten Winter wenig
Ftens. noch zu den KonzertAufführungen unſerer beiden Muſik
Dereine in Benutzung genommen werden darf Ueber den An-
Tauf des Theatergrundſtücks und deſſen Ausbau zur weiteren
n r des Theaterbetriebes haben ſich unſere ſtädtiſchen
Behörden zwar noch nicht ſchlüſſig gemacht, die Stimmung der
StadtVerordneten ſcheint aber dem Antrage des Magiſtrats,
Dei entſprechender Preisforderung das Theater zu erwerben,

n 7 e 0 Aumnoslar a. H., 4. Auguſt. (Ein plötzlicher Tod) ereilte u einer Fahrt, die er nach Halle unternehmen wette

e Zahnarzt Dr. Kircher aus de Er wurde inſende von Grauhof im Eiſenbahnzuge vom Herzſchlage ge
S Rübeland, 4. Auguſt. (Die Harzer Werke) laſſen

hier einen neuen Eingang zur Baumannshöhle machen; derſelbe

Drd wen J Tr e jetzige ſich hefindet.D rd unweit des Hauſe 8 Gdireet i n bie des SVloters Drop
isleben, 4. Auguſt. (Schützenfeſt. Schule.Das Schützenfeſt der Altſtädter Schützengilde, weſhehr

geſtern an dieſer Tage ſtattfinden ſollte, iſt in Folge des Un
wetters 3 Wochen verſchoben worden. Jn der Luther-
ſchule und dem Seminar mußte heute der Unterricht ausfallen,
do in den betreffenden Räumlichkeiten alles verſchlammt iſt,

namentlich im alten Seminar in der Wohnung des Herrn
Muſikdirektors La e.

i Jena, 4. Auguſt. (Burſſchenſchaftsjubilänm.)Jn der in unſerem wunderſchönen Paradies errichteten Feſthalle
wurde heute Abend 9 Uhr der offizielle Theil des 7sjährigen
BurſchenſchaſtsJubiläums eröffnet. Ergreifende Scenen ſpielten
ſich in der aumuthig geſchmückten Halle ab. Bemooſte Häupter,
welche der Sturm der Zeit nach allen Himmelsrichtungen ver
weht hatte, trafen zuſammen, Frauen und Jungfrauen ſahen mit
tiefer Bewegung, wie die mit dunten Mützen geſchmückten Greiſe
einander um den Hals fielen, und ſich den Bruderkuß gaben.
Alle deutſchen Hochſchulen ſind vertreten; etwa 1000 Perſonen.
alte und junge Burſchen, Damen und Bürger waren in der
Halle anweſend. Es bot ſich dem Auge eine Reihe anziehender
farbiger Bilder. Ein Lied mit einem Gruß an die Feſtgenoſſen
eröffnete die Feier, dann hieß der Präſident v. Pfiſter die Ver
ſammlung willkommen. Weitere Anſprachen erfolgten nicht, die
Stunden flo en bei Muſik und Sehr angenehmſte dahin.
Zur Stunde 12 Uhr Nachts iſt die Halle noch ſehr belebt.
die alten Herren ſißen noch beiſammen und tauſchen Mit
theilungen über die derr Jahre aus. Man ſieht ihnen
an, wie ſie ſich in der Muſenſtadt an der Saale wohl und ver-
gnügt fühlen.

Gera, 4. Auguſt. (Vom Hofe.) Die Taufen der
zweiten Prinzeſſin der Erbherrſchaften von Reuß jüngerer Linie
wurde von dem Kirchenrath Meyer auf Schloß Ebersdorf
vollzogen. Anweſend waren der Fürſt und die Fürſtin von
Reuß älterer Linie, die Fürſtin, der Erbprinz und die Prinzeſſin
Feodora von Hohenlohe-Langenburg.r. Gera, 4. Auguſt. (Falſchmünzerbaude.) Unſere
Polizei that geſtern einen guten Fang. Der als Weber, Wirth
und wieder als Weber thätig geweſene Neidhardt in der
Neſtmannſtraße wurde nämlich geſtern Vormittag wegen
Falſchmünzerei feſtgenommen und, der Staatsanwaltſchaft
überliefert. Jn der Behauſung des Genannten fand man eine
vollſtändig ausgerüſtete Falſch-Münzſtätte vor. Es ſt erregt
daß die während des diesjährigen hieſigen Vogelſchießens am
Orte ſelbſt und in der Umgegend verausgabten falſchen Zwei-
marckſtücke von N. hergeſtellte Fabrikate ſind. Unter das
Publikum wurden die Falſifikate durch den Weber Diener in
der Mittelſtraße gebracht. Auch dieſer harrt in Nummer Sicher
der gerechten Strafe.

—rs Gera, 4. Auguſt. (Das Trümpelmann' ſche
Lutherfeſtſpiel) wird nun auch bei uns zur Aufführung
kommen. Der regierende Fürſt bat für die r vom 1. bis 15.
September das Hoſtheater für die Aufführungen zur Ver-
gung geſtellt und die Vertheilung der Rollen iſt bereits
erfolgt.

Sondershaufen, 4. Auguſt. (Konſervatorinum.) Am
fürſtlichen Konſervatorinm fand heute zum Abſchluß des Sommer-
ſemeſters das erſte Prüfungsconcert ſtatt. Ein zweiles wird
morgen ſein und das Jnſtitut ſeine Thätigkeit dann bis zum
1. Oktober der Ferien halber ausſetzen. Es war auch diesmal
ein überaus reiches Programm für ein einmaliges Hören
eigentlich zu viel Muſik. Jndeß half die Mannigfaltigkeit der
gebotenen Gaben, ſowie die Leiſtungsfähigkeit der Eleven über
die Klippe, das Anhören überdrüſſig zu werden, glücklich hin-
weg, und wir können auch diesmal dem Jnſtitute und ſeinen
Lehrern das Zeugniß nicht verſagen, mit viel Fleiß und großer
Gewiſſenhaftigkeit gearbeitet zu haben. Die Orcheſterklaſſe
fand ſich mit 4 Nummern für Streichorcheſter gut ab, Einzel-
leiſtungen theils für Violine, theils für Viola gelangen recht
befriedigend. Am Klaviere wirkten 2 Schülerinnen und ein
Schüler, von denen letzterer Herr Hermann Weinack-Halle,
die gereifteſte Leiſtung bot. Der Geſang war gleichfalls mit
3 Nummern vertreten, in welchen Bariton, Baß und Sopran
Proben eines guten Könnens ablegten.

Eines der größten Rittergüter Sachſens, das
Riltergut Pomßen, iſt nebſt den Vorwerken Eicha und Fuchs-
hain am 1. Auguſt in den Beſitz des Fürſten von Schönburg-
Waldenburg übergegangen. Der ſeitherige Eigenthümer,
Herr Rittergutsbeſitzer Weiß, in deſſen Beſitz noch die Ritter-
üter Großſtädteln und Großpösna verbleiben, verkanſte

Pomßen, das ſich durchweg in hoher Cultur und gutem
Düngungszuſtande befindet und das einen Flächeninhalt von
2300 ſächſiſchen Ackern einnimmt, wie man hört für den Preis
von, über 2 Millionen Mark. Se. Durchl. der Fürſt von
Schönburg Waldenburg aber hat durch dieſen Zukauf ſich eine
Veſitzung geſchaffen wie eine zweite in Sachſen nicht mehr zu
finden iſt, da derſelbe die neue Beſitzung mit ſeinen weiteren
Beſitzungen Belgershain, Köhra und Lindhardt, die unmittel
bar ſowohl mit Feldern als auch mit Wald aneinandergrenzen,
vereinigen wird.

Der elfte deutſche Turnlehrer-Congreß,
der in den erſten Tagen des Monats Auguſt in Caſſel abge-
halten wurde und zu dem ſich über hundert Theilnehmer aus
allen Gauen Deutſchlands und aus den Nachbarländern einge-
funden hatten, trat u. A. in eine mehrſtündige Debatte ein über
vom Turnlehrer Laus (Kaſſel) gemachte Vorſchläge zur För-
derung des Turnens in Landſchulen. Das Ergebniß
dieſer Debatte war die Annahme folgender Theſen: 1) Der
Turnunterricht ſoll nur von ſolchen Lehrern auf dem Lande er-
theilt werden, die auf dem Seminar genügend vorgebildet wor-
den ſind, ſowohl in theoretiſcher, als praktiſcher Beziehung.
2) Eine zeitweilige Jnſpektion des Turnweſens an Landſchulen
iſt ſehr zu empfehlen. 3) Die Abhaltnug öffentlicher Vorführ
ungen veranſchaulicht den hohen Werth des Turnens und be-
ſeitigt manches Vorurtheil der Landbevölkerung. 4) Die Er
richtung geeigneter Turuſtätten iſt unabweisbares Bedürfniß.
5) Bei Beſchaffung der Turngeräthe iſt der Rath des betreffen-
den Turnlehrers einzuholen. Ferner wurde von der Verſamm-
lung feſtgeſtellt, daß noch nicht überall das Turnen betrieben
werde, wie es vom geſundheitlichen Standpunkte erforderlich
ſei, und daß noch viel in dieſer Beziehung zu thun übrig bleibt.Der Seelöwe aus der Schaubude von Rauſch aus
Leipzig war am Montag aus der Bude auf, der Vogelwieſe bei
Dresden aus geriſſen Der Beſitzer ſelbſt eilte, wie wenn
er ſein ganzes Erdenglück verloren, am Elbgeſtade umher und
jeden Fiſcher welcher „Rappo, den dreſſirt en See-
hund wiederbrächte, verſprach er zu belohnen, daß er
nämlich der Wiederbringer des Flüchtlings zeitlebens daran
denken ſollte. Ein großes Publikum ſammelte ſich an beiden
Elbufern, um den Flüchtling einzufangen. Endlich erſchien ein
Feldwebel und theilte dem Beſitzer mit, daß der Seehund „in
den Weiden gelegen und bereits wieder in den ihm ordnungs-
gemäß vom Plaßmeiſter Rechenberg der Bogenſchützengilde an
gewieſenen Wirkungskreis zurückgekehrt ſei. Dem war auch ſo.
n bereits in einem außer Kurs geſetzten Gähr-bottig ihm mit Seeſalz mundgerecht gemachtes Waſſer der be

währten Dresdener Waſſerleitung und ſtierte ſeinen Herrn und
Meiſter vorwurfsvoll an; aber eine reichliche Portion Stock-
fiſch ſtellte das frühere gute Einvernehmen zwiſchen Beiden
wieder her.

t Landrath Dr. Stöhr in Altenburg hat folgende
Bekanntmachung erlaſſen: „Jm Hinblick anf den Umſtand
daß auch in den ländlichen Ortſchaften des Oſtkreiſes eine das
Bedürfniß weit überſchreitende Anzahl von Vereinen exiſtirt,
deren einziger Zweck die Abhaltung von Vergnügungen, nament-
lich Tanzluſtbarkeiten bildet, werde ich in Ueberein
ſtimmung mit den Auſichten der ſämmtlichen Amts- und Ge-
meindevorſteher des Verwaltungsbezirks denjenigen Vereinen,
welche jetzt noch gegründet werden und welche thatſächlich ledig-
lich Vergnügungszwecken dienen, auf etwaiges Anſuchen von nun
ab Tanzerlaubniß nicht mehr ertheilen.“ Weiter bringt der
Landrath zur Kenntniß der Betheiligten, daß er für den Ernte-
monat Auguſt eine Erlaubniß zu öffentlichen Vogelſchießen und
dergleichen oder zu den mit Kegel- oder ähnlichen Geſchicklich-
keitsſpielen verbundenen Ausſpielungen von Gewinngegenſtänden
nicht ertheile.

Ein prachtvolles Meteor wurde Freitag Abend kurz vor
10 Uhr in Gera beobachtet. Daſſelbe hatte die Geſtalt einer
feurigen Kugel nebſt einem langen Schweife, bewegte ſich in der

Richtung von Südweſt nach Nordoſt und verbreitete weilbln
einen hellen intenſiven Schwein gleich einem elektriſchen Lichte.
Die ganze Erſcheinung wäbrte nur kurze Zeit. Auch in Alten
burg iſt ſie geſehen worden.

Jagd, Sport, Spiel.
Der Zweigverein des deutſchen Jagdſchutz

vereins zu Halberſtadt hat Herrn Gendarm Reinhardt
zu Oſchersleben abermals eine Prämie von 25 (zum zweiten
a r dieſem Jahre) für erſtattete Anzeige eines Wilddiebes

erliehen.
Beiden deutſchen Hindernißrennen konntenJahre lang, die deutſchen Jockeys mit den engliſchen

nicht ernſtlich konkurriren, in faſt allen Rennen gingen die Eng
länder als Sieger hervor. Der Spieß iſt nun umgekehrt; die
deutſchen Jockeys haben wäca gelernt und ſtehen mit obenan
auf der Liſte der Sieger. Die meiſten Siege auf der Hinder-
nißrennbahn (12) hat bis jetzt Plüſchke errungen, es folgen
Hoſtar und Preß mit je 8, Holtmann und Schwartz mit je 6
Siegen, lauter deutſche Jockeys. Auf der Flachrenn
bahn blieben indeß bei uns die Engländer tonange-
bend. Barker bat bei 88 Ritten 27 Siege, Ballantine ber
99 Ritten 26 Siege, es folgt Sopp mit 25 Siegen bei 86 Ritten,
Frank Sharpe mit 21 Siegen bei 95 Ritten, den ſchlechteſten
Record haben Madden und Glover zu verzeichnen, die bei 31
reſp. 30 Ritten nur einen Sieg zu verzeichnen haben.

Bei der Segelregatta mit beſchränkter Segel-
führung, welche unter lebhafter ſportlicher Betheiligung auf dem
Rummelsburger See am Sonntag ausgefochten wurde, holte
ſich als relgtiv ſchnellſtes Boot die große Preisflagge die
„Eliſabeth“ des Herrn Groß. Den Pokal erbielt die „Armide
des Herrn Luiz, die vom Verein Berliner Segler gegebene
Bronzeſtußuhr der „Sturmvogel“. des Herrn Kramer. Der
Wind war ſchwach.

Aus aller Welt.
Sitten, 31. Juli. (72 Stunden in der Gletſcher-

ſpalte.) Chriſten Linder aus Lauterbrunnen der einen
Fremden über den Petersgrat ins Wallis begleitet hatte, ſollte
lehten Sonntag auf gleichem Wege beimkehren, Schon hatte
er ein gutes Stück auf dem Gletſcher zurückgelegt es 10ar
ungefähr 10 Uhr Vormittags als plötzlich der Schnee unter
ihm brach und er etwa ſechszig Fuß tief in eine Svpalte hin
unterſtürzte. Jn der Verwirrung hatte er ſein Gletſcherbeit
fahren gelaſſen. Umſonſt rief der Abgeſtürzte täglich ſo oft
die Zeit gekommen ſchien, wo der Durchmarſch von Menſchen
in jener Näbe zu hoffen ſtand, ſich heiſer. Erſt Mittwoch kam
der Retter. Der Führer Fritz Graf, der mit einem Touriſten
den Gletſcher überſchritt, entdeckte mit ſeinem einzigen, aber
ſcharfen Auge den im Schnee liegenden Bickelſtecken und errietb
gleich, was geſchehen ſei. Er fand die Spalte, rief hinunter
und erhielt Antwort. Sofort wurde das Gletſcherſeil hinunter-
gelaſſen, und der unten Liegende hatte noch die Kraft, ſi
daſſelbe um den Leib zu befeſſigen. Die beiden Männer zogen
und bald tauchte der Kopf Linders über die Oberfläche des
Schuees empor. Als es ſich aber darum handelte Linder.
welcher ein ſehr ſchwerer Mann iſt, vollends über die Kante
heraufzuziehen, reichten die Kräfte der beiden Retter nicht aus.
Linder mußte noch einmal in ſeine Grabkammer zurück. Noch
mals drei ſchreckliche Stunden dauerte es, bis Hilfe vom Stein
berg her geholt war. Jm Ganzen hat Linder 72 Stunden
ohne jedwede Nahrung (denn obwohl er ein Speiſeſäckchen am
Rücken trug, konnte er wegen der Enge des Ranmes nicht dazu
gelangen), ohne eine Minute Schlaf und bei mörderiſcher Kälte
in ſeinem Grabe zugebracht. Seine Hände ſind ganz geſchunden
und wie die Unterſchenkel, zu Kiſſen angeſchwollen. Der Mann
wurde in Etappen nach Stechelberg hinuntergetragen, wo
mehrere Kutſcher ſich um die Ehre ſtritten ihn nach Lauter-
brunnen zu führen. Noch verſchmäht er alle feſte Nahrung
und vermag auch Jnſſtgtert nur in kleinen Doſen zu genießen-
Er giebt auf Fragen Veſcheid; ſonſt ſpricht er nichts. Vor
einigen Jahren ging in derſelben Gegend ein Mann ſpurlos
verloren, während ein vormals im Berneroberland nternirt
geweſener Franzoſe ſich ohne Führer hinüberwagte und ſeinen
Wagemuth nicht büßen mußte. (N. Zürch. Zta.)

z Vermiſchtes.
Eine Jnbilarin blickt auf einen 600 jährigen Siegeszug

durch die ganze Welt zurück. Der Gebrauch, die Augen mit
Gläſern zu bewaffnen, um damit das Sehen zu verbeſſerw,
läßt ſich in Europa zwar ſchon bis über 2000 Jahre nachweiſen
und ſchon Nero, welcher kurzſichtig war, benutzte concav ge
ſchliffene Augengläſer, um die Gladiatorenſpiele genauer be
trachten zu können. Bis zum 13. Jahrhundert waren nur Ein
zelgläſer in der Form der beutigen Leſegläſer in Gebrauch. Die
Erfindung der heutigen, aus zwei Gläſern beſtehenden Brille
fand um das Jahr 1290 ſtatt. Jn einer Grabſchrift zu Florenz
wird ein Salvino als der Erfinder genannt, vomAnderen wird die Erfindung aber dem in vielen Künſten er
fahrenen und geſchickten Mönche Alexander von Spina zuge-
ſchrieben. Jm 14. Jahrhundete waren die Brillen ſchon ziem
lich häufig im Gebrauche und galten als koſtbare Stücke, über
welche ſogar häufig in Teſtamenten verfügt wurde. Der heilige
Antonius von Padua, welcher den Fiſchen predigte, als ihn die
Menſchen nicht hören wollten, hat nach der Legende, nicht allein
ſeine Kleider, ſondern ſogar ſeine Brille an Bedürftige ver
ſchenkt. Jn älteren Zeiten wurde nicht ſelten ſtatt Glas eine
Art Smaragd, welche ſich Brill nannte, zu Brillen verwendet
und vielfach wird der Name „Brille“ hiervon abgeleitet, viel
wahrſcheinlicher iſt es jedoch, daß derſelbe von dem mittellatei
niſchen Worte „parilium“ zuſammengehöriges Paar ab-
ſtammt. Die anfänglich ſehr koſtſpieligen Brillen wurden zuerſt
in Italien gefertigt, ſpäter zu Middelburg in Holland, bald aber
auch in Deutfland. Schon im Jahre 1482 werden Brillen-
macher in Nürnberg erwähnt und in unſerer märkiſchen Heimath
behauptet bekanntlich das friedliche Rathenow ſchon ſeit Urväter
Zeiten den Ruhm, eine berühmte Brillenſtadt zu ſein. Die
Brille blieb lange Zeit ihrer urſprünglichen Beſtimmung getreu,
eine Heiferin der leidenden Menſchheit zu ſein, bis ſie in
Spanien zu einem Gegenſtand der Mode gemacht wurde und
die ſpaniſchen Stutzer das Tragen einer Brille für die höchſte
Eleganz hielten. Seitdem ſich die Brille in die Form des
„Kneifers umgewandelt hat, wird es bekanntlich auch bei uns
für das Zeichen der größten „Schneidigkeit. gehalten, die Naſe
mit dem Glaſe zu belaſten, oder, wie einſt Helmerding ſang:
„Den Scherbel in das Aug' za klemmen, den Scheitel bis hinten
hin zu kämmen“ und eine „elegante Dame“ ohne die bekannte
langſtielige Lorgnette an der Seite ihres Gewandes iſt heut zu
Tage kaum mehr zu denken. Die Modethorheiten können den
Ruhm der alten guten Brille nicht ſchmälern, denn ſie bleibt,
was ſie iſt und einſt war: die Erretterin der Menſchheit, welche
Hunderttauſende von Gelehrten, Künſtlern, Handwerkern, Beqm-
ten erſt in die Lage verfeht, ihren Beruf zu erfüllen uud ſich

des Lebens zu freuen. tFDreſſirte Schwalben. Jn Roubaix wurden Montag
ſehr intereſſante Verſuche mit dreſſirten Schwalben vorge-
nommen. Ein Spezialiſt zeigte etwa fünfzehn Schwalben,
welche er vor drei Wochen von einem Bauern erhalten und
ſeither dreſſirt hatte. Die Schwalben, welche mit farbigen
Vändern verſehen worden waren, wurden losgelaſſen und flogen
nach allen Richtungen. Eine Viertelſtunde ſpäter kehrte die
erſte zurück und ſehte ſich auf einen Finger des Dreſſeurs
kurze Zeit darauf folgten auch alle übrigen. Der Dreſſeur, Herr
Desbonvrie betonie ſodann die Vorzüge der Schwalben vor
den Tauben für den Depeſchendienſt in S r dieSchwalbe hat einen viel höheren und raſcheren Flug als die
Taube, ſie iſt treuer, klüger, und leichter zu ernähren. Auf
langen Strecken braucht ſie nicht auszuruhen, um erung zu
ſich zu nehmen, weil ſie dies im Fluge thut, und iſt unendlich
leſchter zu dreſſiren, als die Brieftaube. Denjenigen, welche

ein diegähriger InVentur- Ausverkauf äavert ununterbrochen fort. Lewim,
4. Markt 4.,



ihm einwenden, daß die Schwaben im Herbſt ſüdwärts zieben,
erwidert Herr Desbonvrie mit dem Hinweis auf die Thatſache,
daß er lehten Winter eine Anzahl von Schwalben in Freiheit
Wehielt und dieſelben zum mindeſten eben ſo leicht ernähren
Fonnte, wie die Tanben und die übrigen Vögel. Herr Des-
bonvrie beabſichtigt, ſeine Verſuche auch in anderen Städten
vorzunehmen, um die Schwalbendreſſur zu verbreiten.

Tod in der Wüſte. Ein Soldat des franzöſiſchen Fuhr-
weſens in Algier iſt unter äußerſt tragiſchen, Umſtänden nicht
weit Viskra an der Grenze der Wüſte geſtorben. Dieſer Un-
dine war gauz allein auf eine Miſſion ausgeſandt worden.Semn eichnam iſt bei Gartha am Fuße eines Sandhaufens ge-

funden worden. Der alle Kleider entblößte Körper war zum
Theil von wilden Thieren zerfreſſen. Alles läßt vermuthen,
daß dieſer arme Soldat den Qualen des Durſtes erlegen iſt.
In einiger Entfernung von ſeinem Körper wurde die Leiche
ſeines Pferdes gefunden. Der unglückliche junge Mann hat
ohne Zweifel das Thier geködtet, um mit deſſen Blut ſeinen
»Durſt zu ſtillen. Das Thier wurde ebenfalls die Beute der
Hyänen und Löwen; denn man fand nur das Gerippe. Giebt
es etwas Schrecklicheres, als dieſen Todeskampf unter der
wrennenden Sonne Afrikas? Eine anſehnliche Menſchenmenge,
Faſt ganz Biskro, wollte dieſem Opfer ſeiner Pflicht die letzten
Ehren erweiſen.

Ruſſiſcher Volksaberglanbe. Wie faſt in jedem Som-
mer, ſo beginnen auch jetzt wieder Choleragerüchte im
des ruſſiſchen Reiches aufzuleben, wobei dann unter den Bauern
uralte Sagen auftanchen, um wieder von Mund zu Mund zu
hor Eine ſolche ruſſiſche Volksſage hörte in einem Dorf un-
ängſt ein Mitarbeiter des „Kiewljanin“. Eine Woche etwa vor

Sankt Petri-Pauli fuhr, ſo heißt es, ein Bauer mit zwei Pfer-
den ans Kiew nach Goloſſejew. Unterwegs hielt er an einer
Wieſe an und ließ ſeine Braunen auf der Weide am Wege aus-
ruhen. Da ſieht er längs der Straße einen uralten Greis mit
ehrwürdigem weißen Bart herankommen. Der Alte nähert ſich,
grüßt den Bauern und bittet ihn: „Guter Mann, gieb mir, bitte,
ein wenig Waſſer zu trinken.“ „Wo ſoll ich es denn hernehmen,
Väterchen“, antwortete der Bauer, „ſiehſt Du denn nicht, daß
rings ümher nicht einmal eine Pfütze zu finden iſt?“ Da ſchüt
kelte der Alte plötzlich den rechten Aermel ſeines Rocks und, ſiche
da, es fiel Gerſte aus dem Aermel zu Boden. „Siehſt Du
das fragte der Alte. „Gewiß ſehe ich, daß das Gerſle iſt',
ſagte der Bauer. Nun ſchüttelte der Alte den lipfen Aermel,
und aus demſelben fiel Sand hergus. „Siehſt Du auch dieſes
ſagte er dazu. „Gewiß ſebe ich, das iſt Sand“, antwortete der
Bauer. „Nun wohl, ſo wiſſe denn: es wird eine große Ernte
kommen und es wird viel Getreide geerntet werden, aber es
wird Niemand da ſein, das Brot zu eſſen, Sand und Erde wird
Alle bedecken.“ Wie er das geſagt hatte, verſchwand der Alte
und ward nicht wiedergeſehen.

München die Hauptſtadt der Bierbrauer, hat infolge
der Jnfluenza, die den Biergenuß ſehr beſchräukte, ſeit vielen
Jahren zum erſten Mal einen Rückgang im Brauereibetriebe
u verzeichnen. Jm Geſchäftsjahre 1889/90 haben die 31

rauereien der Stadt 2,583,136 Hektoliter Bier gebraut, 3101
Hektoliter weniger als im Vorjahre, während in dieſem 227,844
Hektoliter mehr gebranut worden waren als im Geſchäftsjahre
1887/88. Von den größten Brauereien haben nur Löwenbräu
und Auguſtinerbräu mehr gebrant als im Vorjahre, erſteres iſt
durch ſeine Steigerung um 16,000 Hektoliter mit 462,546 Hekto-
liter an die Spiße ſämmtlicher Brauereien in München, über-
hanpt in Deutſchland getreten.

Rechtspflege.
Vor dem Reichsgericht zu Leipzig iſt ein nunmehr faſt

200 Jahre währender Streit zwiſchen Lübeck und Mecklenburg
in einem für Lübeck günſtigen Sinne zum endgiltigen Austrage
gekommen. Nach der Entſcheidung des IV. Senats des Reichs

iſt die Oberhoheit Lübecks über die auf mecklenburgiſcher
eite liegenden Trawe Ufer, ſoweit das Ueberſchwemmungs-

ebiet reicht, ſowie über den Daſſower See und die Pölnitzer
yk anerkannt worden. Dieſer Prozeß iſt ſchon in früheren

Jahrhunderten immer zu Gunſten Lübecks entſchieden worden.
as Recht Lübecks ſtützt ſich auf eine Urkunde Kaiſer Rothbart's.

welcher den Lübeckern über dieſes Seegebiet die Schifferei- und
Fiſchereigerechtigkeit gab. Ein r ſchwebtſeit langer Zeit zwiſchen Lübeck und dem Kreiſe Lauenburg wegen
des Ratzeburger Sees. Lübeck kauſte im Jahre 1292 das Waſſer
des Ratzeburger Sees und der Waknitz von den lauenburgiſchen
Herzögen. Die Fiſcherei ward von den Lübeckern ſeit jener Zeit
dort betrieben, und noch heute haben die Lübecker Fiſcher ihre
Gerechtigkeit dort. Ueber dieſe Rechte iſt eine Beſtätigungsur-
kunde aus dem Jabre 1318 vorhanden, die vom Herzog Erich
und ſeinem Bruder Johann abgeſchloſſen worden iſt. Auf die
Entſcheidung dieſes Prozeſſes, der vor der Generalkommiſſion

zum Austrag gebracht werden ſoll, darf man ge-
unt ſein.

Für Küche und Haus.
Ein, ſtets gern geſehener Gaſt iſt der allzeit be

währte Rathgeber für die Frauenwelt, die ſoeben ihren neunten
Jahrgang beginnende praktiſche Wochenſchrift für alle Haus
frauen „Fürs Haus“. Es gibt wohl keinen Poſtort, wohin
das Blatt nicht verſendet würde und die rührige Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitſchrift vermittelt den Bezug ſelbſt bis in das entlegenſte
Förſterhaus. Bei ſeiner außererdentlichen Billigkeit iſt die er-
ſtaunliche Verbreitung kein Wunder. Und die Reichhaltigkeit
des Blattes ſteht ſeiner VBilligkeit nicht nach. Da gibt es nichts
im. Haushalt, was nicht darin beſprochen. würde und worüber
nicht mannigfaltigſte Belehrung und Meinungsaustanſch ſtatt
fände. Daneben bietet aber guch dieſes Univerſalblatt reichen
Unterhaltungsſtoff für den Feierabend. Als Gratisbeigaben
finden die Abonnenten allmongtlich je eine reichhaltig illnſtrirte
r e eine nurOriginalkompoſitionen enthaltende

euſikbeilage. Für die Kinderwelt liegt aller 14 Tage das ſtets
ſehnſüchtig erwartete Beiblatt „Fürs kleine Volk“ bei. Selbſt
aus dem Anzeigetheile des Blattes kann eine angehende Haus
fran noch eine Menge lernen. Und dies Alles für nur eine
Mark vierteljährlich. Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen
nehmen Beſtellungen an.

Verkehrsweſen.
Anf der NebenbabnlinieYufleben, Großen-

bdehringen, erſt am 1. Mai d. J. eröffnet, macht ſich bereits
die Anlage eines weiteren Perſonen-Haltepunktes, erforderlich.
Derſelbe wird am 10. d. M. bei, Warzag, zwiſchen Buſleben
und Goldbach dem Verkehre übergeben werden. Der Fahrkarten-
Verkauf erfolgt bis auf Weiteres durch die Zugſührer.

Jndnuſtrie und Handel.
Die Verwaltung der Vereinigten Pommerſchen

Eiſengießerei und Halliſchen Maſchinenfabrik vorm.
Vagaß u. Littmann theilt über die Geſchäftslage ihrer
Etabliſſements Folgendes mit: Sowohl in Stralſund als
auch in Halle waren wir während des verfloſſenen Semeſters
qusreichend und zu lohnenden Preiſen beſchäftigt, auch zeigt der
Geſammtumſatz gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres ein
erfrenliches Mehr. Jn Barth war wohl ein kleiner Rückgang
m Umſatze zu verzeichnen, doch glaubt die Direktion denſelben
bald wieder einholen zu können. Wenn man nun auch im All-
gemeinen von einem rrktat Umſatz nicht immer auf einen
größeren Gewinn ſchließen kann, ſo liegen in dieſem Falle doch
die Chancen günſtig genug, daß man pro I. Semeſter wohl ein
erhöhtes Gewinnreſültat annehmen darf; in allen drei
Etabliſſements konnte die fortwährend ſteigende Tendenz anf
dem Montanmarkte, dem gegenüber wir per 1. Januar cr. ein
ausreichendes Lager von Materialien und von vorräthigen
Maſchinen zu alten billigen Herbſipreiſen inventirt hatten,
günſtig durch erzielte höhere Preiſe für ſämmtliche Fabrikate
ausgenutzt werden; inzwiſchen ſind die Preiſe für Eiſen und
Kohlen auf einen normalen Stand zurückgegangen, und wir
können wieder an die Beſchaffung unſeres Bedarſes herangehen.
Die Ausſichten für das U. Semeſter dürfen wir als recht. er
freuliche bezeichnen in Halle liegen gegenwärtig noch flotte

Aufträge vor, und für vielfache neue Anlagen ſind Offerten ab-
egeben oder ſind noch in der Ansarbeitung begriffen: dasElralſunder und Barther Geſchäft, welches weſentlich von den

in Deutſchland bangt darf ſich angeſichts des
guten Wetters der letzten Wochen den beſten Hoffnungen hin
geben, und hat der verfloſſene Monat Juli auch bereits durch
erzielte größere Umſätze gezeigt, daß der Laondmann wieder Ver
trauen für eine gute Ernte gefaßt hat.

Man ſchreibt uns: Die viel genannte offene Handels
geſellſchaft Zuckerfabrik Wallwitz am Petersberge kann für
das am 1. Juli d. J. beendete Geſchäftsjahr abermals eine
Dividende nicht gewähren, obwohl das Grundkapital nur
noch ſehr gering iſt, nämlich aus 27 Antheilen gleich
82 500 beſteht. Seit ca. 11 Jahren iſt nur für 1888/89 eine
Dividende vertheilt und außerdem ſind noch 121 500.4 auf neue
Rechnung vorgetragen worden. Auch dieſe Summe iſt in der
verfloſſenen Eampagne mit verloren. Jn zwei Jahren iſt der
Geſellſchaftsvertrag zu Ende und vermuthlich wird dann der
weitgrößte Theil der Geſellſchafter ſich nicht wieder betheiligen.

-—s8. Die Actienzuckerfabrik Radegaſt vertheilt
für 1889/90 71 Dividende.

Kirchliche nie
Zu Glaucha: Mittwoch den 6. Auguſt Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmahl, Paſtor Knuth.
w ges den 8. Auguſt Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Vicar

edding.

Ernteerträgen in

Wochenüberſicht der Reichsbanuk.
Berlin, 31. Juli.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet .4 838,580,600 Abn. 10,758,005

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 21.408,000 Abn. 598,000
3) do. Noten and. Banken 10,697,000 Abn. 189,000
4) do. an Wechſeln 499 126,000 Zun. 17,583,000
5) do. an Lombard forderung 83,897,000 Zun. 2,509,000
6) do. an Effekten 1892000 Abn. 2.801.000

31,751,000 Abn. 2,000do. an ſonſt. Aktiven
Paſſaſſiva.

8) das Grundkgpital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 25,935,000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Noten 975,283,000 Zun, 18,724,000
11) der ſonſt. tägl. fälligen

Veyrbindlichkeiten 354,887,000 Abn. 13,838,000
605,000 Abn. 40,000die ſonſtigen Paſſiva

Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Monat Juli 1890
abgerechnet 1,484,734,500 Mark.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 5. Auguſt 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Börſe.

40/ Reichsanleihe 106,90 Dortm. UnionSt.-Prior. 93,50
3 do 99,80 Riebeck Montanwerke 180,75

r v Oeſtr. Ered.-Actien 169,105, 75
ombarden 62,25v 199,Landſch. Ctr.- Pfd. 98, i

30 87. Ruſſ. Süd-Weſt 84,2090

Gotthardbahn 166, 40 Oeſtr. Goldrente 95,60
Disconto-Commandit 221, 4 Ung. do. 8980
Darmſtädter Bank 157,90 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 96,
Deutſche Bank 16690 Jtgl. Renten 94,50
Berl. Jandelsgeſellſch. 166,40 Oeſtr. Noten. 176550

Launrahütte 149, Ruſſ. do. 241,75
Tendenz: feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
ver Ultimo.

Getreide-Börſe.
Weizen: loco, 204, Auguſt 19425, Herbſt 184,50, Tendenz

höher.
e 165, Auguſt 165,25, Herbſt 157,75. Tendenz

eſſer.
Hafer: loco Auguſt 150,50, Herbſt 139.25, ſchwächer
Rüböl: Herbſt 55,80. feſt.
Spiritus: (70er Waare) loco 39,40, Ang.-Sept. 38,

38, (50er Waare) loco 59,20.
Petrolenm: loco 23, nächſten Monat

Fondsbörſe. Anſchließend an die geſtrige feſte Abendbörſe
eröffnete der heutige Fondsmarkt in feſter Haltung. Das
Hanptintereſſe machte ſich bei den Kohlenaktien bemerkbar, auf
welche die nunmehr erfolgte Hinterführung einer gemeinſamen
Verkaufsſtelle in Eſſen für die Zwecke der rheiniſch weſtfäliſchen
Reviere einen ſlümnlirenden Einfluß ausübte. Die ſehr be

Herbſt

ruhigende Friedensnachricht und der bevorſtehende Be
ſuch Kaiſer Wilhelms in Rußland wirkten ebenfalls
ſehr günſtig auf den Verlauf des Geſchäfts, was
daraus zu erſehen war, daß die feſte Tendenz im weiteren
Verlauf immer mehr Fortſchritte machte. Banken ſetzten höher
ein und hielten ſich. Von fremden Bahnen ſind beſonders ber-
vorzuheben als feſter: Duxer, Meridional, WaxſchauWiener.
Von den heimiſchen Trausportwerthen ſind weige Veränder-
ungen zu melden. Fremde Renten eine Kleinigkeit ſchwächer.
Auch ruſſiſche Noten eher nachgebend. Jm Montanmarkle
Kohlen ſtark ſteigend, Zwiſchen-Actien feſt. PrivatDiscont

Procent. sGetreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete heute feſt auf
die weiteren ungünſtigen Berichte, die ans England eingelgufen
ſind und ferner auf die ſehr lebhafte Nachfrage nach effektiver

gare. Weizen trotz der Feſtigkeit nur kleines Geſchäft.
Roggen feſt, aber ſtill. Hafer auch feſter als geſtern, doch

Geſchäft. Rüböl behauptet und ruhig. Spiritus auf
eckungen wieder feſter

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 4. Auguſt. Schon wieder wird ein Abſturz

in den Alpen gemeldet. Der Stettiner Stadtrath Kaſſower
unternahm am Donnerstag von Matrei aus eine Partie
über die Prager-Hütte und Venediger-Spitze zur Kirſinjer-
Hütte mit den Führern Gebrüder Andreas und Johaun
Unterſteiner. Dort angekommen, entließ Koſſower den
Andreas Unterſteiner; dieſer begab ſich auf den Rückweg,
gerieth aber beim Abſtieg auf friſch gefallenen Schnee und
verunglückte hierbei. Seine Leiche iſt trotz aller Bemüh-
ungen bisher noch nicht gefunden.

Graz, 4. Auguſt. Vielfach bemerkt wurde, daß
Kaiſer Franz Joſeph bei ſeiner Anweſenheit in Graz den
Grafen Hartenau (Alexander von Battenberg) beſonders
auszeichnete; bei der heutigen Hoftafel ſaß Graf Hartenan
zur Linken des Kaiſers.

London, 5. Auguſt. Die Morgenblätter widmen dem
Kaiſerbeſuche ſympathiſche Leitartikel. Sie erblicken in dem
Kaiſer von Deutſchland einen Friedenshort, der durch ſeinen
zweiten Beſuch neue Bürgſchaft für die Friedenserhaltung
biete. Der Kaiſer, ſo führen ſie weiter anus, ſei der
kräftigſte Vertreter der einzigen geſunden Friedenspolitik.
Er habe alle Erwartungen übertroffen und alle Vor-
urtheile beſiegt.

Puris, 5. Auguſt. (Privattelegramm der Hall.
Zeitung.) Hier iſt das Gerücht verbreitet, daß bei
einer zweiten Exploſion geſtern in Saint Etienne
40 Bergleute umgekommen ſeien. Die Auf-
regung unter den Arbeiterfamilien iſt unbe-
ſchreiblich.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

Coursbericht der Hankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 5. Auguſt 1890.

r gen 31. Coursnesti;

4 Halleſche StadtObligation.

a e e3 H adt ig.ygg di De 53'99,25 G.
3 alleſche Stadt-Oblig.r t e 3 97,75 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.g Lys eit F F J. 98,75 G.

Erfurter Stadtanleihe K3 Naumburger Stadtanleihe Z3! 100 B.
4 Pſandbr. der Prov. Sachſen 4 10225 G.
49 Sächſ. Provinzial-Oblig. S 102 B.

32 t 3298,50 B.3 Unſtrut-Regulirungs-ne Zuckerf F 98,50 B.
49 Hypoth.-Anl. der Zuckerf.

Körbisdorf wo G4 Hyp. Anl. der Cröllwitzer9 ne t 44 Hypoth.-Anl. der Hall.t er 4 101 G.4 Hypothek-Anl. der Gewerk-len n ß 4 1100 B4 Hyp.-Anl. der aumb.jraunt A.G. 4 1100 G.Halleſche Bankvereins-Actien 1889 10 5 (165 G.
Spar undVorſchußBankActienf 1889 8 4 1129 G
Körbisdorf. Zuckerfab. Aktien s 99 B.
Glauzig Zuckerfabrik-Actien lsso so 893 4

m 1888/89) 12 4 1159 B.
Sächſiſch-Thür. raunkohlene an 1889 9 ſ4 157 B.

Sächſiſch- Thür. Branunkohlen

v e v 1889 9 5derſchen-Weißenfelſer Braun
kohlen-Aktien 1889/901 11 4 1169 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfergeitz S Sulard 1888/891 0 4
eitzer Parafſin- u. Solaröl-fabrik Mar et Ig. 7 4 1105 B.

ahehergr rn chen 1888/89) 4 4 099,50 G.
Halleſche Brauerei St.-ActienMeichaelts) 1888/801 5 4 (5 B
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) e 1415 T 7s e 1888/809 6 4 1154 G.
Zeißer Maſchinenbau-Ackien

1888/89 20 4

Bulle n elien W e sdalleſche Straßenbahn wsildebrand'ſche Mühlenwerke [1888/89 12 4 1148 G.
Cönnern, Malzfabrik-Actien 1888/891 10 5
Landsberger Malzfab.-Actien [1888/89) 13 15Riemberger Malzfabrik Actienn 4 lI18 G.
Eilenburger Kattun-Mannfak-

tur-Actien 1888/89) o 4 88 G.
Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) e.Kuxe d. Eonſ. Pfännerſchaft“) e. 175 G.
Packhofs-Actien“*) fe. 260 G.Die Conrſe der mit bezeichneten Efſecten verſteben ſich
pro Stück,

Amtliche Bekanntmachungen.

Kreis-Polizei-Verordunng.
Auf Grund des 8 142 des Geſetzes über die Allgemeine

Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. 1965) und Pie
und 15 des Geſetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. März
1850 (G. S. 265 ff.) wird unter ſeien des
ſes des Saalkreiſes für den Umfang des Saalkreiſes hierdurch
Folgendes verordnet:

1.

Das Betreten abgeerndteter Grundſtücke ohne Genehmigung
des Grundeigenthümers beziehungsweiſe des Nutznießers zum
Zwecke des Hamſtergrabens iſt verboten.

ſ 2.
Zuhiderhandelnde werden mit Geldſtrafe bis zu 15.4 ebent

mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.
Halle a. S., den 29. Juli 1890.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes
Geheime Regierungs-Rath-

C. v. Krositgul. 115506

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers Rudolf Zorn

in Dentleben iſt die Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Rothenburg, den 2. Auguſt 1890.

Der Amts-Vorſteher. [154889

Bekanntmachung.
Der Fahrweg von der Rothenburger Ziegelei bis nach

Dobis wird von heute ab bis auf Weiteres geſperrt, da er
durch das ſtattgebabte Unwetter für Fuhrwerk unpaſſirbar ge
worden iſt.

Rothenburg, den 4. Auguſt 1890. [15489
Der Amts Vorſteher.

Familien Nachrichten.

T TT T8 Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit dem
Kaufmann Herrn Otto Schuster in Berlin beehren
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen.

Stolberg a. Harz, im Angnſt 1890. [16503

und Frau geb. Wiesike.
Paſtor em. Behrendsen

G h e W W
TodesAnzeige.

Nach Gottes unerforſchlichem Ratbhſchluß entſchlief
heute ſanft nach längeren ſchweren Leiden unſer innigſt
geliebter Sohn und Bruder

Dr. phil. Bruno Schleicher
im 30. Lebensjahre.
Dies theilnehmenden Verwandten und Freunden ſtatt
jeder beſonderen Meldung. 15507allera'S., Cöln, den 4. Anguſt 1890.

Friederike Schleicher geb. Hennig,
Hugo Schleicher.

Berlag der Kkliengeſed ſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwort liche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthony filt

Politik, Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten;
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, derſelbe J. V. für
den Börſen- und Jnſergtentheil beide zu Halle.prechſtunde der Redaktion Vorm. 10 Uhr und Nachm. zwiſchen 1
und ,2 Uhr. Die Cypedition (Inſeratenannghute und Seſchäſtsangelegen-

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr UAdends,
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Erſte Veilage zu W 181 der
Halle, Mittwoch 6. Auguſt 1890.

Halliſchen Zeitüng im vorin. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

V “T „J„ „J J „JfPJWArrvpyjPerſonalien.
Der Oberförſter Schen er zu Kyllburg iſt auf die, durch

den Tod des Oberförſters Lamarche erſedigte, Oberförſterſtelle
Saarbrücken mit dem Amtsſitz zu St. Johann im Regiernngs-
bezirk Trier, der Oberförſter Schöpffer zu Magdeburger-
forth anf die, durch Penſionirung des Oberförſters Paſſow er-
iedigte, Oberförſterſtelle zu. Sitzenroda im Regierungsbezirk
Merſeburg, der Oberförſter Vater zu Neumühl auf die Ober-
Förſterſtelle zu Magdeburgerforth im Regierungsbezirk Magde-
burg, der Oberförſter von Bismarck zu Bucharzewo auf die
Oberförſterſtelle zu Neumühl im r Fraukfurt g. O.,
der Oberſörſter Wittig zu Nemonien auf die, durch Peu-
ſionirung des Oberförſters Wendroth erledigte, Oberförſterſtelle
zu AltEhriſtburg im Regierungsbezirk Königsberg und der
Oberförſter Rasmus zu Dammendorf auf die, durch Peu-
ſionirung des Oberförſters Reitzenſtein erledigte, Oberförſterſtelle
zu Söllichau im r Merſeburg verſetzt worden.Der ForſtAſſeſſor, Premier-Lieutengnt im Reitenden Feld

orps Voigt und die Forſt-Aſſeſſoren Rudolpb
Meyer, Offermann und Krog ſind zu Oberförſtern er-
nannt worden. Dem Oberförſter Voigt iſt die Oberförſterſtelle
Balesfeld mit dem Amtsſitz zu Kyllburg im Regiernungsbezirk
Trier, dem Oberförſter Meyer die Oberförſterſtelle Hundes-
hagen mit dem Amtsſitz zu Bucharzewo im Regierungsbezirk
Poſen, dem Oberförſter Offermann die Oberförſterſtelle zu
Nemonien im Regierungsbezirk Königsberg und dem Oberförſter
Krog die Oberförſterſtelle zu Dammendorf im Regierungs-
bezirk Frankfurt a. O. übertragen worden.

Dem Briefträger a. D. Kaufhold zu Halle a. S.
iſt as Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Der bisherige außerordentliche Geſandte und bevoll-
mächtigte Miniſter in Buenos Aires Freiherr von Rotenhan
iſt unter Beilegung des Charakters ais Wirklicher Geheimer
ne Rath zum Unter- Staatsſekretär im Auswärtigen Amt
ernannt.

Theater und Muſik.
Jn dex kommenden Berliner, Theater-

Saiſon wird die Novitäten-Ernte, dem „B. T.“ zufolge, eine
ſehr reichliche werden. Lindau erſcheint mit dem Schauſpiel
„Die Sonne“, Wildenbruch kommt mit zwei Novitäten,
Blumenthal mit dem neuen Luſtſpiel „Das zweite Geſicht“,
Subermanga mit dem Schauſpiel „Sodoms Ende“. Und
dieſen ſchließt ſich Hugo Lublinger an. Er hat ſoeben ein
Stück vollendet, dem man wohl ein beſonderes Intereſſe zu-

enden darf. Es iſt eine Tendenz Komödie, tie neue
Richtung betitelt. Der Name deutet die Tendenz an. Das
Stück wendet ſich gegen den Naturalismus, den
Naturalismus in jeder Form. Lubliner will zeigen, wie durch
unſere naturaliſtiſche Literatur, die nur das Krankhafte in der
Geſellſchaft aufſucht, in eben dieſe Geſellſchaft erſt die Krank-
heitsſtoffe hineingetragen werden. Er will beweiſen, daß die
Kränklichkeit dieſer Literatur anſteckend wirkt auf die Leſer, und
er zieht gegen all die Begleiter dieſer literariſchen Strömung,
ſo z. B. das Schwelgen in unverdauten wiſſenſchaftlichen Theo-
rien zu Felde. In die Mitte der Fabel ſeines Stückes hat er
eine Frauengeſtalt geſtellt. die unter dem Peſſimismus dieſer
neuen Richtung leidet, bis ſie zu den einſt heilig gehaltenen
Fdeglen ihres Elternhauſes ſich zurückſehnt. Es heißt, daß
ubliner in dem Stück durchaus kein Blatt vor den Mund ge
aommen habe und zahlreiche Typen gus der „neuen Richtung“
in Literatur und Geſellſchaft auf die Bühne bringen wolle. Das
lade irlte zuerſt im „Leſſing-Theater“ zur Aufführung

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Hypnotismus. Man ſchreibt aus London: Jnde pſychologiſchen Section der gegenwärtig in Birmingham

tagenden Britiſchen Mediziniſchen Geſellſchaft hielt der Londoner
Jrrenarzt Dr. Norman Kerr einen Vortrag über oder viel-

alſo 8000 ebm mehr als bisher zur

erhalten. Die Grundwaſſerverhbältniſſe des Bauplatzes verboten

r gegen den Hypnotismus. Er definirte den hypnotiſchen
Zuſtand als eine wirkliche Neuroſe. Eine angebliche Heilung
einer Krankbeit durch Hypnotismus laufe nur darauf hinaus
ein neues Leiden an Stelle eines alten zu ſetzen oder manchmal
es lebensgefährlicher zu machen. Die wenigen Heilungen, welche
Dr. Kerr geſehen hat, wären wahrſcheinlich auch nach den alten
Methoden gelungen Die furchtbaren Gefahren des gdpuon
mus ſeien ſchon oſt geſchildert worden. Angeſichts dieſer uns
der höchſt zweifelhaften Erfolge könne der ärztliche Stand di-
neue Richtung vorderhand nicht unterſtützen. Den Willen einee
De ben zu controlliren, laufe gegen die Grundlagen de

ittlichkeit.

Die nene Gasanſtalt auf dem Holzplatze.
a Halle, 5. Augnuſt.

Der Bau der neuen Gasanſtalt, welche die in ihren Ein
richtungen nicht mehr zeitgemäße, ſeit länger als einem Menſchen-
alter in Thätigkeit befindliche Anlage an, der Hafenſtraße erſetzen
ſoll und zugleich bezüglich ihrer n n n ſolchen
Größenverhältniſſen ausgeführt wird, daß ſie den Bedarf an
Gas, auch eine ferner ſchnell fortſchreitende Entwicklung der
Stadt vorausgeſetzt, quf Jahezehnte hinaus ſicher ſtellt, iſt
bereits ſoweit vorgeſchritten, daß der Betrieb der Anſtalt jeden
falls noch im Laufe des Winters wird erfolgen können.

Wie bekannt, ſind die bisherigen beiden Gasanſtalten, von
denen ſich die ueuere in der Kränſenſtraße erſt ſeit 1877
im Betriebe befindet, trotz der ſchon erwähnten zum Theil nicht
mehr zeitgemäßen Einrichtungen gleichwohl für die Stadt eine
ſehr ergiebige Einnahmequelle geweſen. Iſt aber dieſes günſtige
Reſultät, wie wiederholt an maßgebender Stelle anerkannt
wurde, vornehmlich auf die vortreffliche Leitung unſerer Gas-
werke zurückzuführen, ſo darf umſomehr mit Sicherheit erwartet
werden, daß die neue mit den bewährteſten Einrichtungen der
Gastechnik ausgerüſtete Anſtalt ſowohl nach der finanziellen
Seite, als auch bezüglich der Qualität des Gaſes die erfrenlich-
ſten Reſultate liefern wird.Was nun die Leiſtungsfähigkeit der bisherigen beiden Gas-werke betrifft, ſo wurde die Kroduktion der Anſtalt in der
Hafenſtraße, deren Maximalleiſtung urſprünglich auf 6000 Kubik-
meter pro Tag feſtgeſetzt war, durch Erweiterungsbauten auf
10 12900 Kubikmeter gebracht, alſo nahezu verdoppelt. Dieſes
Gasquantum hat ſich zwei volle Jahrzehnte hindurch als ausreichend erwiegen, und daß dies möglich war, iſt der beſte Be

weis, wie v. J. 1856, wo Halle die erſte Gasbelenchtung erhielt,
bis zu Anfang der 70er Jahre die Ausdehnung der Stadt ſich
in nur ſehr mäßigen Grenzen bewegte. Ein etwas ſchuelleres
Tempo nahmen dieſe Verhältniſſe ſchon nach Jnubetriebſetzung
der zweiten Gasanſtalt in der Krauſenſtraße an, welche, urſprüng-
lich auf eine Tagesproduktion von 6--7000 Kubikmeter einge
richtet, ſchon im achten Jahre ihres Betriebes, alſo i. J. 1884
für eine Produktion von 15--14000 Kubikmeter erweitert werden
müßte, ſodaß der Stadt nunmehr ein Tages-Maximum von
26000 Kubikmeter zur Verfügung ſtand. Die rapide Ausdebnung
der Stadt in den letzten Jabren ließ auch, dieſes beträchtliche
Quantum für die Zeit des ſtärkſten Gasverbrauchs nicht mebr
auslänglich erſcheinen und dies führte im Frühjahr 1889 zu dem
h e unſerer ſtädtiſchen Behörden, eine nene Gasauſtalt
von großen Dimenſionen zu erbauen, die gegenwärtig, wie bereits
geſagt, ihrer Vollendung entgegengeht.

ie neue Anlage iſt für drei Spſtem projectirt mit einer
möglichen Leiſtung von 60 000 ebm Gas pro Tag. Das gegen-
wärtig in Ausführung begriffene Retortenhaus iſt zunächſt zur
Aufnahme von zwei Syſtemen beſtimmt, von denen jedoch vor-
erſt nur das eine wirklich ausgebaut werden ſoll, durch welches
mit 20000 cbm Maximalleiſtung, nach Abwerfung der Gasan-
ſigit in der Hafenſtraße, zur Beleuchtung der Stadt 20 000
14 000 (Gasanſtalt jn der Krauſenctraſe 34000 ebm täglich,

erfügung ſtehen werden.
Dieſes eine Syſtem wird 8 Generatoröfen mik je 9 Retorten

eine unterirdiſche Anlage der Geueratoröfen, es mußte vielmehr
der Ofenflur 3 Meter über der Sohle des Bauplatzes angeleg
und dementſprechend für die Heranbringung der Kohle enr
bydrauliſcher W eingerichtet werden, während die Koke un-
mittelbar aus den Oefen in untergeſtellte Waggons falien, die
auf Schienengeleiſen nach dem Kokeplatze geſtoßen werden.

IJnm Uebrigen entſprechen die anderen Einrichtungen den-
jenigen der Anſtalt in der an erühe nur daß ſie natürlich
in weit größeren Dimenſionen ausgeführt ſind. Der teleſkopirte
Gasbehälter hat 10000 ebm Jnhalt und giebt das Gas durch
ein Zuleitungsrohr von 600 mw Durchmeſſer an die Stadt ab-
Jn dem Bauprojekte iſt noch Raum für zwei weitere Behälter
von gleicher Größe vorgeſehen. Wenn, wie gegenwärtig in
d ſicherer Ausſicht ſteht, die Verbindungsbahn „Zentral-
ahnhofSophienhafen“ zur Ausführung kommt, wird noch ein

Kohlenſchuppen erbaut werden, in welchen die Koblenwaggons
direkt einlaufen können. 4

Das gegenwärtige Rohrnetz bat eine Länge von ca. 83 Kilo
meter mit einem Gasinhalt von 816 ebm. An daſſelbe waren
am Schluſſe des lehten Betriebsjahres 1865 Straßenlaternen
und 22 Siemensbrenner angeſchloſſen, von denen erſtere je 170.
letztere je 1700 Liter Gas ſtündlich verzehren. Hierzu kommen
1723 Privatleitungen, von denen im Ganzen 27 734 Flammen
geſpeiſt werden.

Bericht der Handelskammer zu Halle a. S.
über das Jahr 1889.

VII.
Dem Bericht über eingelr Geſchäftszweige, den

unſer Handelskammerbezirk auf, den allgemeinen Theil folgen
läßt, entnehmen wir über die für unſeren Vezirk wichtigſten
Betriebe r agte das Folgende:

Getrxeideb andel. Das verfloſſene Jabr hat ſich. bezüg
lich des Getreidehandels in ſeinen beiden Hälften weſentlich ver
ſchieden geſtaltet. Jn der erſten Hälſte des Jahres, in welcher
mit der alten vorjährigen Ernte Weehuet werden muß, nahm
das Julandsgeſchäft einen ruhigen Verlauf. Während jedoch in
den erſten Monaten des Verichtsjahres eine Befeſtigung der Preiſe
eintrat, ſolgten ſpäter einige geringe Schwankungen. Die Ernte
fiel der Witterung entſprechend in unſerem Bezirke faſt allent
halben ſehr gering aus. Da nun auch von auswärts, nament
ch von Rußland keine günſtigen Ernteergebniſſe gemeldet
wurden und dieſes Land infolge mehrfacher Umſtände gezwungen
war, im Auslande höhere Preiſe als bisher für ſeine Produkte
zu fordern, ſo mußte ſich allenthalben eine durchgreifende
Steigerung der Getreidepreiſe geltend machen. Es hielt ſolche
deshalb auch faſt ununterbrochen bis M Jahresſchluſſe ar
Nur ſchlug ſie in den letzten beiden donaten ein langſames
Tempo ein und erlitt ſogar gegen das Ende des Jahres einen
geringen Niedergaug.as nun im Beſonderen die einzelnen Artikel anbelangt, ſo
war betreſſs des Weizens zuerſt eine zieimliche Stille zu be
merken, bis es ſich mit Sicherheit herausſtellte daß die Ernte
eine geringe werden würde. Bei ſteigenden Preiſen wurde
darauf lebhafte Umſäle erzielt, welche indeß nicht diejenige
früherer Jahre erreichten. Denn da im Königreiche Sachſen
welches bisher das Hauptabſatgebiet von hier aus geweſen, faſt
durchweg die gleichen Preiſe wie am hieſigen Platze beſtanden
ſtockte der Abſatz nach dort, und der hieſige Handel in Weizen
lieb faſt ganz auf, den Platzkonſum beſchränkt. Die großen
Lager in Roggen hierſelbſt wurden im erſten Halbjahre 188
etwa bis zur neuen Ernte faſt vollſtändig gelichtet, da Sachſen
und Thüringen eine große Auſnahmefähigkeit zeigten. Dazu
wurden von Rußland größere Mengen in ſchöner Qualität zu
geführt, welche Quelle indeß mit dem Beginn der neuen Ernte
verſiegte, da dieſe in Rußland ſchlecht ausgefallen war. Da
auch hier nur eine geringe Ernte heimgebracht worden, erhöhte
ſich der Preis für Roggen namhaft, zu welchem höheren Stande
mäßige Umſätze bewirkt wurden. J der erſten Hälfte des

erJahres beſtand für die hieſige Gerſte in England eine rege

nach der Tränkſtelle, um ſich dort auf die Lauer zu legen. Geſchah das, ſo ſehenwir ihn erſt nach Einbruch der Dunkelheit Wieder 8 ſhas ſo ws

Zeobel erric, daß Smaſch heimliches Davongehen auf die Kunde zurückzu
ihren welche er von dem räthſelhaften Fremden überbrachte. Er vermied daher,

ieſen Umſtand weiter zu berühren. Dagegen bot er ſeine ganze Beredtſamkeit anf,
das Mahl zu einem heiteren zu geſtalten. Unerſchöpflich an luſtigen Einfällen, riß
er ſogar Frau Blending mit ſich fort. Herziges Lächeln trat auf ihre Züge, wo
klingendes Lachen aus hellen Kinderkehlen den engen Raum erfüllte. Es verſank
hinter ihr, was kurz zuvor noch ihre heimlichen Veſorgniſſe rege hielt. Und wie
die Mittagsſtunde, ſo verlief auch der Nachmittag im glücklichen Beiſammenſein;
d die Zeit unmerklich unter dem Einfluß geſchäftiger Thätigkeit von Alt

ung.

7.
Der Tag neigte ſich. Wie die Meuſchen, bereitete auch die Natur ſich zur

nächtlichen Raſt vor. Mit dem Herbeiſchleichen des erſten Zwielichtes fiel die
Beendigung des Tagewerks zuſammen und Smaſch fehlte noch immer. Wäre dies
nicht eine Quelle mühſam bekämpfter Unruhe für Fran Blending geweſen, ſo hätte
des alten Corpsburſchen eifrige Vertretung im Stall und auf der Viehweide deſſen
Abwefenheit kaum bemerklich gemacht. Auf der einen Seite der Hausthür unter
halb des kleinen Fenſters waren die Kinder in eine Gruppe zuſammengerückt. Sie
zählten die Lichter, die an dem klaren Himmel angezündet wurden, und als deren
wachſende Menge ſich endlich ihrer Berechnung entzog, da lugten ſie geſpannt nach
Sternſchnuppen aus, das Erſcheinen einer ſolchen jedesmal mit hellem Jubel be-
zrüßend. Fran Blending und Zobel ſaßen auf der anderen Seite des Einganges
and hatten ſich in ein ernſtes Geſpräch vertieft. Träumeriſche abendliche Stille
amwebte das kleine Gehöft; wie eine Aufforderung zu gegenſeitigen vertraulichen
Mittheilungen athmete es aus der ſich verdichtenden Dämmerung. Wiederkänend
jagen die aufgetriebenen Rinder innerhalb der Hofeinſriedigung. Gedämpft drang
von dem Schuppen das ſeltſame Krachen herüber, mit welchem die Pferde die
ihnen vorgelegten harten Maiskörner zermalmten. Eine gewiſſe poetiſche Stimmung
hatte ſich des alten Corpsburſchen bemächtigt. Er pries den Frieden, welcher auf
der einſam gelegenen Farm ſeine dauernde Heimath auf geſchlagen zu haben ſchien, die
Genügſamkeit ihrer Bewohner, die ſich nicht ſehnten nach dem Geräuſch der Welt,
nichts Anderes wünſchten und hofften, als keine Unterbrechung ihres eintönig en Daſeins
und der ſich mit demſelben verflechtenden täglichen Obliegenheiten zu erfahren

Und doch könnte Vieles anders ſein“, verſetzte Frau Blending klagend „ich
beziehe mich auf meine Schweſter. Mag ich immerhin an ihre Weiſe und das un-
ſtete Umherſchweifen mich gewöhnt haben, ſo bietet ſie doch fortgeſetzt neue Urſachen
zu den ernſteſten Befürchtungen. Es nehmen die ſchwarzen Vorſtellungen kein
Ende. Sie wiederholen ſich, oft die Unglückliche ſich meiner Ueberwachung ent
zieht. So auch heute, und in erhöhtem Grade, weil Smaſch's geheimnißvoller
Aufbruch, wozu Sie unbewußt Veranlaſſung gaben, einen böſen Argwohn in mir
anregte. Durch gütiges und nachſichtiges Entgegenkommen gewannen Sie Ruths
Vertrauen ſoweit, wie es bei ihrem traurigen Gemüthszuſtand überhaupt nur mög
lich. Sie beſitzen ſogar einigen Einfluß auf ſie, und daran knüpft ſich für mich die
Hoffnung, daß es Jhnen, indem derſelbe allmählich wächſt, vielleicht gelingt, ſie
von der krankhaften Neigung zum einſamen W zu heilen. Geboten erſcheint
mir daher, was ich früher ängſtlich vermied, Ruths Mittheilungen, welche nur bis
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Der alte Corpsburſche. Erzählung von Bald uin Möllhauſen.
„Er ſelber meinte Smaſch gleichmüthig. „Der Onkel Zobel!“ jubelten die

Kinder, und nach der geſchloſſenen Einfahrt hinübereilend, bewieſen ſie, daß er
ihnen mehr galt, als ein gewöhnlicher Bekannter. „Und nicht allein verſetzte
Frau Blending und freundliche Erwartung ſprach aus ihren großen Augen, ſobalo
ſie der zierlichen Geſtalt an der Seite des alten Corpsburſchen anſichtig wurde.

„Nicht allein,“ beſtätigte Smaſch mürriſch, indem er den Kindern nachſchwankte,
um die als Thorverſchluß dienenden Holzſcheite aus ihren Haſten zu heben. Er
war kaum damit zu Stande gekommen, als das Pferdchen Zobels den Wagen nach
dem Hofe hinaufzog und daſelbſt ſtehen blieb.

„Herzlichen Gruß vom hohen Olymp herab Euch Allen!“ rief Zobel fröhlich
aus und er reichte der herantretenden Fran die Hand, und deren „Willkommen“
überhörend, fügte er in demſelben Athem hinzu: „neben anderen Sachen bring ich
meine Nichte. Sie ſoll die Familie keimen lernen, bei der ich mich zu Hauſe fühle

vorwärts Lieschen! Hinunter vom Wagen mit Dir, und Du befindeſt Dich unter
der treueſten Obhut der Welt bitte, Frau Blending, helfen Sie dem Kinde ein
wenig,“ und in deren guten Augen freudige Ueberraſchung entdeckend, fuhr er
munter fort: „erſtaunen Sie immerhin, meine theure Fran Blending; ſeit zwei
Wochen bin ich Familienvater. Das genügt vorläufig; das Weitere ſpäter.“

Lieschen hatte ſich erhoben. Befangen ließ ſie die Blicke über die fremden
Geſichter hinſchweifen. Nur den ihr bedrohlich erſcheinenden Smaſch betrachtete
Sie etwas länger; dann neigte ſie ſich bereitwillig Frau Blending zu, welche ſie
mit herzigen Schmeichelworten ans dem Wagen hob, ſie küßte und vor ſich zur
Erde gleiten ließ. Als Zobel endlich nachfolgte, hatte ſie die Kinder bereits mit
einander bekannt gemacht.

„Ja, meine eigene, leibliche Nichte, die Tochter meiner verſtorbenen Schweſter,“
erklärte Zobel, und abermals drückte er die Hand der Freundin kräftig, „nebenbei
ein famoſes Kind, an welchem auch Sie ihre Luſt haben werden.

Er gewahrte, daß Smaſch das Ausſpannen des Pferdes übernommen hatte
und trat an den Wagen zurück, welchem er eine Anzahl Packete zu entnehmen be-
gann. „Erſt das Geſchäft, dann das Vergnügen,“ erklärte er dabei redſelig, und
nachdem die Kinder ſich mit einer Ladung entfernt hatten, gedämpft: „Jch traf
Ruth im Walde. Trotz meiner Aufforderung wollte ſie mich nicht begleiten. Liegt
ein beſonderer Grund vor, daß ſie wieder davonging

Frau Blendings Antlitz hatte ſich umwölkt.
„Kein anderer, als der gewöhnliche,“ antwortete ſie klagend; „ſie iſt unbe

rechenbar. Heute in der Frühe verſprach ſie, ſich an der Arbeit zu betheiligen.
Als ich ſpäter mich nach ihr umſah, war ſie verſchwunden.“

„Sie wiſſen nicht, wo ſie zur Zeit zu finden wäre?“ forſchte Zobel ſo dring-
lich, daß Frau Blending verſtört ſeine Augen ſuchte und Smaſch die Arbeit des
Ausſpannens einſtellte.

„Sie hat wohl beſtimmte Wege,“ hieß es befremdet zurück, „allein ſie aufzu
ſuchen würde ſelbſt für Jonny eine ſchwere Aufgabe ſein. Doch Sie beäugſtigen
mich. Jhrer Frage muß Ernſtes zu Grunde liegen.“„Darüber ſollen Sie ſelbſt eniſcheiven, verſetzte Zobel. „Giebt es für irgend

Jemand eine Veranlaſſung, der Aermſten heimlich nachzuſchleichen?“ und peinliches
Erſtannen in den Zügen der vor ihm Stehenden entdeckend, fügte er erlänternd
hinzu: „Jch beobachtete Jemand, der, ihren Spuren folgend, ſich ihrer und meinerAnſmeriſankeit zu entziehen trachtete

Jetzt ſchwankte Smaſch vor ihn hin. Seine Augen fupkelten ſeltſam; wie bei
einem Raubthier zitterten leige Noſenflügel,



Nachfrage, weshalb eine nicht unbeträchtliche Ausfuhr bei
fteigenden Preiſen gegenüber dem Jahre 1888 nach dort bewirkt
werben konnte. Jndeß erfuhr der Export durch den langen
Winter eine nennenswerthe Schädigung, da durch dieſen ver
Hindert wurde, daß die Kahnladungen von Gerſte zur rechten
Zeit in Hamburg zur, Verſchiffung gelangten. Als ſpäter die

rute von Saalgerſte ſich als ſehr gering erwies, erfubr dieſe
eine erhebliche Steigerung im Preiſe, ſo daß ſie in ihren feinſten
Qualitäten bis zu 220 für 10 000 kg bezahlt wurde. Sie hat
Demnach eine Preiserhöhung erfahren, wie ſolche in den letzten
Jahren überhaupt nicht dageweſen iſt. Jn anderen Gerſten-
Ländern, namentlich in Ungarn, war ebenfalls wenig Gerſte ge
erntet worden, weshalb von dort kein Erſatz kommen konnte.
An größeren Umſätzen fehlte es jedoch, da der kleine Ertrag,
zwelcher auf den hieſigen Markt gebracht wurde, bald vergriffen
zwar. Der Hafer war ebenfalls in geringem Umfange eingeerntet
worden, weshalb dieſer Artikel zu ſo guten Preiſen gehandelt
wurde, wie ſie ſeit einer Reihe von Jahren nicht notirt worden
ſind. Auch haben dieſe ſich anhaltend auf der gleichen Höhe
erhalten.

Mühleninduſtrie. Für die allgemeine Lage der
Mühleninduſtrie läßt ſich eine weſentliche Aenderung gegenüber
dem Vorjghre nicht konſtatiren, wenn auch hier und da ein
mäßiger Geſchäftsaufſchwung zu verzeichnen geweſen iſt ſo
dürfte dieſer Umſtand nur auf beſondere Verhältniſſe zurück
zuführen ſein und erſcheint im übrigen zu wenig bedeutend, als
daß ihm ein Einfluß auf die Geſammtlage zugeſchrieben werden
könnte. Die zahlreich eingegangenen Berichte aus dieſer Branuche

ſich übereinſtimmend dahin aus, daß den erhöhten
zreiſen für die verwendeten Rohmaterialen Weizen und Roggen

die Notirungen für Weizen- und Roggenmehl, ſowie Futter-
artikel nicht zu folgen vermochten. Der in Halle und dem
Saalkreiſe anſäſſigen Mühleninduſtrie erwuchs inſofern ein er
Heblicher Nachtheil, als ſie während zweier voller Frühlings-
anvnate unter Störungen durch Eis und Hochwaſſer zu
Leiden hatte.

Wenn Mehl der eingetretenen Preiserhöhnng des Getreides
nicht ſo ſchnell zu folgen vermochte, ſo mag dies in dem Um-
ſtande begründet ſein, daß faſt alle Konſumenten ſich angeſichts
Der ungenügenden Ernte noch billig und reichlich verſorgt hatten.
Das Abſatzgebiet hat eine Ausdehnung nicht erfahren, es be
ſchränkte ſich auf die nähere und weitere Umgebung, insbeſon
dere umfaßte es den ſüdlichen Theil der Provinz Sachſen, Thü-
ringen und den weſtlichen Theil des Königreichs Sachſen. Ein
Export aus unſerem Bezirke an Mühlenfabrikaten fand nur in
geringem Umfange ſtatt.

Futterartikel. Der Handel mit Mais iſt in unſerem
Bezirke fort und fort gewachſen, da dieſer Artikel zu Futter-
zwecken vielfach an Stelle des Hafers, we cher ſich in den letzten
Jahren faſt immer auf einem hohen Preisſtande erhalten hat,
verwendet wird. Da der Mais ergiebig und nahrhaft iſt, indem
er nicht bloß einen Reichthum an Stärkemehh und Kleber auf-
Zuweiſen hat, ſondern auch einen ſtarken Gehalt an Oel beſitzt,
ſt er als Futterartikel auch mit Nutzen zu gebrauchen. Außer-
dem bildet der Mais in den Gegenden ſeiner Produktion ein
heliebtes, ganze Bevölkerungsklaſſen ſtützendes Nahrungsmittel.
Es kann daher nicht überraſchen, wenn ſich der Anban dieſer
wichtigen Getreideart nicht nur in ſeinem Urſprungslande
Amerika, ſondern anch in der alten Welt, in Jtalien, der Türkei,
der Levante und dem ſüdlichen Rußland immer mehr ausgedehnt
Hat. Was das verfloſſene Jahr anbelangt, ſo iſt der Mais durch
gute Ernten, von denen ſich die amerikaniſche beſonders ergiebig
gezeigt hat. ſehr im Preiſe geſunken, wodurch ſich der reichliche
Verbrauch und der große Umſatz von Mais in hieſigem Bezirke
erklärt. Betreffs der Roggen- und Weizenkleie war die Ge-
ſchäftslage während des Berichtsjahres eine ſchleppende und
wenig lohnende, was auch in gleicher Weiſe von dem Verkehr
in Rappskuchen und anderen Futterartikeln berichtet werden muß.

Weizen-Stärkefabrikation. Die über die Weizen-
ſtärkefabrikation für das Jahr 1889 eingegangenen Berichte ge
ſtatten nicht. ein erfreuliches Bild von zu entwerfen. Denn
dieſe Jnduſtrie, welche zu den älteſten am hieſigen Platze ge-
hört, befindet ſich in einer ſo gedrückten Lage, daß nicht allein
ibre Eutwickelung, ſondern ſogar ihr Beſtand für die Zukunft
ernſtlich gefährdet iſt. Jn Folge des Weizenzolles und der im
verfloſſenen Jahre allgemein herrſchenden hohen Weizenpreiſe
war die Herſtellung von Weizenſtärke durchaus unlohnend. Es
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würde ſich auch die Anzahl der hieſigen Stärkefabriken längſt
vermindert haben, wenn nicht faſt ſämmtliche Induſtriellen aus
alter Gewohnheit den Betrieb fortſetzten, ohne ihre Töätigkeit
in erſter Linie als eine Einkommensquelle zu betrachten. Ein
Grund für den Niedergang der hieſigen StärkeJnduſtrie liegt
auch in der Konkurrenz der neuerdings ſtark in Aufnahme ge
kommenen Reis- und Maisſtärke, welch letztere in großen
Mengen auf billigem Wege zu erzielen iſt. Nach den hierorts
äblichen Methoden gewinnt man aus dem verarbeiteten Weizen
etwa 60 Stärke, wohingegen 40 Abfälle übrig bleiben.
Dieſe Abfälle ſind von den Fabrikanten faſt immer zur
Schweinemaſt verwendet worden, weshalb dieſe mit der Stärke
Jnduſtrie eng verbunden iſt. Auch kann dieſelbe, wenn ſie ſich
von Vortheil erweiſt, zur Hebung der Lage der Jnduſtrie ſehr
weſentlich beitragen. Solches würde auch im verfloſſenen Jahre
bei den hohen Preiſen für Schweinefleiſch in erheblichem Maße

ſein, wenn man die für die Maſt nothwendigen
chweine hätte erlangen können. Die polniſchen und ruſſiſchen

Thiere, welche für dieſes Futter, beſonders wenn ſie mehrjährig
ſind, ſich am geeignetſten erweifen, konnte man in Folge des
Schweineeinfuhrverbotes nicht in genügender Menge erhalten.
Für die inländiſchen Thiere iſt das betreffende Futter dagegen
nicht zu verwenden, da ſie es nicht vertragen können. Demnach
hat auch die Grenuzſperre zu einer Benachtheiligung der Stärke-
Jnduſtrie geführt.
Kümmel. Wie ſchon ſeit mehreren Jahren, ſo iſt auch
in der verfloſſenen Berichtsperiode eine Beſſerung im Verkehr
mit Kümmel nicht zu verzeichnen. Trotz einer geringen Ernte,
welche ſür den hieſigen Bezirk höchſtens auf etwa 3000 Zentner
geſchätzt wird, blieben die Umſätze ſo geringfügig, wie ſie im
Handel kaum gekannt ſind.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 2. Auguſt.

Aufgeboten: Der Grenz-Aufſeher Gottlieb Auguſt Schmidt,
St. Vith und Hulda Hedwig Kretzſchmann, Heidemühle. Der

Ferd. Karl Wolf, Halle und Helene Bertha Halbauer,
aumburg.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Karl Wilhelm Louis
Jentſch, Beeſen und Marie Wilhelmine Emma Pitzſchke, Saal-
berg 2. Der Korbmachermeiſter Friedrich Reinhold Adolph
Mörs und Amalie Henriette Wihelmine Zwarg, Weingärten 7.

Der Klempner Ferdinand Wilhelm Chriſtian Friedrich Max
Frauke, große Rittergaſſe 2 und Eliſabeth Bertha Meyer,
Graſeweg 21. Der Handarbeiier Friedrich Wilhelm Graße
und Johanne Emilie Eichhorn, große Wallſtraße 11 Der
Techniker Friedrich Paul Weber, Germarſtraße 2 und Emma
Luiſe Schneider, Auguſtaſtraße 9. Der Gerichts-Aktnar
Auguſt Otto Hilgenfeld. Poſen und Eliſabeth Marie Roſalie
Müller, Breiteſtraße 32. Der Steinmetz Emil Wilhelm
Meyer, Hermannſtraße 1a und Pauline Anng Föhre, Dölbau
bei Reideburg. Der Schriftſetzer Gottfried Friedrich Wilhelm
Karl Schulze, Mittelwache 12 und Amalie Thereſe Marie Löffler.
Oberglaucha 36. Der Fabrikarbeiter Leopold Swieca, Lin-
denſtraße 16 und Karoline Roskosz, Beeſenerſtraße 2. Der
Gerichts-Aſſiſtent Friedrich Wilhelm Kuſel, Sandau und Anna
Friederike Kirmeß, Friedrichſtraße 2. Der Handarbeiter Karl
Heinrich Albert Gorspott und Friederike Luiſe Amalie Anna
Bornſchein, Forſterſtraße 33.

Geboren. Dem Handarbeiter Michgel Gruszynski, 1 T.
Auguſte, Raffinerieſtraße 7b. Dem Polizeiſergeant Otto
Bartels 1 S. Alfred, Bahnhofſtraße 7. Dem Hausdiener
Albert Hofmann 1 T. Hermine Hedwig, Barfüßerſtraße 15.
Dem Gutsbeſitzer Albert Köke 1 S. Alfred Kurt, Diemitz.
Dem Kutſcher W Leuchte 1 T. Marie Anna Jobhanne,
Hohenzollernſtraße 5. Dem Schloſſer Karl Schröder 1 T,
Marie Aung, Ludwigſtraße 183. Dem Handarbeiter Panl
Rümpler 1 S. z Langeſtraße 22. Dem Schloſſer
Theodor Köhler 1 T. Minna Llara, Oberglaucha 13. Dem
Korbmacher Karl Gottſchalk 1 T. Luiſe Gertrud, Taubenſtr. 15.

Dem Schuhmacher Moritz Pfund 1 T. Friederike Elſe, kleine
Brauhausgaſſe 15. Dem Handarbeiter Guſtav Kammermeyer
1 T. Elſe Luiſe Marie, Oberglaucha 15.

Geſtorben. Des Horndrechslers, jetzigen Hospitaliten Gott-
hold Koch Ehefrau Henriette Wilbelmine geb. Höhne 81 J,
Hospital. Des Maurers Guſtav Pilling T. Hedwig Frieda
1 M., Spiegelgaſſe 8. Des Schloſſermeiſters Ernſt Simön

T. Anng Eliſabeth 11 M., kl. Sandberg 3. Des Gelbgießers
Albin Dietrich S. Albin 2 M. Schmiedſtraße 4. Der Kanf
mann und Stadtverorduete Karl Wilh. Guſtav Meyer 45 J.
kl. Ulrichſtraße 9. Des Maurers Wilh. Groſche T. Anna
Hulda 2 M., Mansfelderſtr. 16. Des Poſthilfsboten Julius
Amman S. Albert Julius Theodor 1 M., Schreiberſträße 10.

Des Perrückenmachers und Friſeurs Paul Wiener S. Wil
helm Albert 5 T., Zenkergaſſe I1e. Des Maurers Karl
Kramer S. Hermann Karl Fritz 2 T. Mühlberg 6. DesHandarbeiters Paul Penz T. Frieda Bertha Elſa Klara 3 M.
Gerbergaſſe 6.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 4. Auguſt

Geboren. Dem Bergarb. G. A. Albrecht 1 T., Trothaer
ſtraße 24. Dem Mauxer A. F. Emmer 1. S., Hobheſtraße 12.

Dem Geſchirrfuhrer F. Berlin 1 S., Reilſtraße 44. Dem
Tiſchler A. O. G. Thiele 1 S., Burgſtraße 34.

Geſtorben. Unehel. T. 4 M. 3 Ta. Auguſtſtr. 7. Unehel.
T. 2 M. 16 Tg., Schleifweg 7.. Unehel. S. 2 M. 14 Tage.
Eichendorffſtr. 38. Des Fabrikarb. F. W. Reiter T. 3 M. 8 Tg..
gr. Brunnenſtr. 28. Der Fabrikarb. F. A. Hagſe 53 J. 7 M.
22 Tag. kleine Breitenſtr. 11. Des Schloſſers K. F. Nanmann
T. 1 J. 1. M. 5 Tg., Augnſtſtr. 63. Des Handarb. F. A.
Pfuhl S. 3 M. 15 Tg., Advokatenſtr. 9a.

Magdeburger Börfe vom 4. Auguſt 1890.

Reichs Anleihe 4Piagdeburger Stadt- Obligationen 3 98,20 BChemiſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deſſauer Gas Obligationen

Div p. St
1888 J 1889

Piagdeburger Allgem. Verſich „GeſellſchafteAct. p. St

à 300 Pl. vollgezahlt J 30 30do. Feuerverſich. Ackien p. St. à 3000 M
mit 28 Einzahlung 226 203do. Hagel,Verſicher. „Actien p St. à 1500
Mr. mit 30 i Einzahlnug 25 25 600,00 Gdo. Lebens Verfich. Actien P. St. à 1300
Pi. mit 269 Einzahlung 17 25do, Rück Verſich. Actien per St. ä 300

M. vollgezahlt 45 45Z Div. in o1888 J 1889
Aclkien- Brauerei Neuſtadt Magdebur 4 10Caroline, conſolidirte Vergwerks-Actſen 2 5 6 7Themiſche Fabrik Buckau-Kectien 0 4182,00 B
Deſſauer Gas-Actien 9 10Ciſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 5
Keite Elbſchiſf.Geſ.Actien 4 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St.Actien 2 4 b SMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 4 i 90,00 etw d

do. Bankverein-Antheile b 6 116,90 Gdo. Bau- u. Creditbank-Ackien 4 10 12do. Bergwerks-Ackien 32 13do. do Stamm-Priorit.-Act, 5 13 13do. Privatbank-Actien 5 e I h 118,60 G
do. Straßenbahn-Actien 10 10do. Tyeater-Actien 3, 3Marie conſoldirte Bergwerks-Ackien e 4 3 SDiäſchinenſabrit Buckan-Actien 4 0 o 97,00 bz G

Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien g 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. b 7 7Südenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 12 16Mogdeburger Zuckerraffinerie-Slamm-Actien 4 8

do. do. Stamm-Por.
Tages Kalender ſür Mittwoch 6. Augnuſt:

Kgl. üniv.-Bibl geöffnet Vorm. v. 9-12 u. Nachm. v. 24
Uhr. Bücher werden verliehen reſp abgenommen täcich in den
beiden letzten Dienſtſtunden. Börſenverſammlung: Vorm. 7
im Börſengeb. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger
ſtraße. 4,1 8-—12 Uhr und 26 Uhr. Kunſtgew. Verein Abds.
7 Uhr im „Kronprinzen.“ Verein jüng. Vuchhändler Abds.
8 im „Pfälzer Schießgraben Kaufmänn. Vereir
v. 13 Rov. 1870. Ab. s in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. Turn-Ver.: Ab. 9 bis *11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Halleſche VolksLiedertafel: Abends 8 „Wilkes
Reſtaurant“. Zither- Verein „Harmonie“. Ab. 7 Ubr
„Noſenthal“. Aich- und Waaggeamt: 8—12 und 2
Uhr. Botan. Garten: 8—12 u. 126 Uhr. Städt. Anſt
f. Arbeitsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegnngsſtation für fremde Reiſende ebendaſelbſt Her
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Goktesackergaſſe 2.
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„Welche Sorte von Mann war es? Wie ſah er aus?“ fragte er röchelnd inaufſteigender Wuth. ſah ſag
„Jch unterſchied nothdürftig eine große Geſtalt im blauen Rock mit breitem

Schlapphut
„Sein Geſicht, Herr,“ unterbrach Smaſch ihn ungeduldig, „'nen Rock wechſelt

man alle Tage, auch 'nen Hut; aber das Geſicht im Namen alles Guten, wie
war W beſchaffen

„vei ſeinen flüchtigen Bewegungen vermochte ich nicht mehr zu erkennen, alseine bleiche Hautfarbe und ſeinen ſchwarzen Bart.“ ws

„Auf ihren Spuren, bleich und ſchwarzbärtig,“ wiederholte Smaſch, und ſeine
Schwerfälligkeit im Denken ſchien ſich plötzlich in ſcharfe Beurtheilungsgabe ver-
wandelt zu haben, „bei Gott, Herr, das paßt auf ihn nur er kann's geweſen
ſein verdammt und er lachte ingrimmig „er mußte kommen. Hab's
immer geſagt den Bann kann er nicht brechen und wie in dem Bewußt-
jein, mehr offenbart zu haben, als es bei ruhiger Ueberlegenheit geſchehen wäre,
ſchwankte er nach der andern Seite des Pferdes herum, wo er mit erhöhtem Eifer
das Abſchirren beendigte.

Förmlich verwirrt ſah Zobel auf Frau Blending, die ſo lange ſchweigend da
geſtanden. Jhre Augen blickten rathlos. Es war erſichtlich, auch ſie hatten die
überſtürzten Mittheilungen des unwirrſchen Geſellen erſchreckt.

„Wie ſoll ich das deuten fragte er, nachdem Smaſch ſich mit dem Pferde
entfernt hatte.

„Jetzt nichts davon,“ antwortete jene, er hat ſeine wunderbaren Schrullen,
und wer die nicht kennt, wird nicht fertig mit ihm. Aber ich ſehe es ein, bei der
ernſten Theilnahme, welche Sie für meine unglückliche Schweſter hegen, und nach
dem Sie ſoviel erfuhren, iſt es rathſamer, Sie über Alles aufzuklären, es möchte
ſich ſonſt auch bei Jhnen ein ungerechtes Urtheil über Todte und Lebende
ausbilden. Nur Zeit gönnen Sie mir bis zu einer geeigneten Stunde. Der Tag
iſt lang und die Pflichten der Gaſtfreundſchaft dürfen um anderer Dinge willen
nicht vernachläſſigt werden.“ Ein mattes Lächeln trat auf ihre ernſten Züge. Sie
wies auf die Kinder, die, neben der Hausthür ſäumend, bereits ihre erſte Schüch-
ternheit überwunden hatten, und ſprach herzlich weiter: „Wie Jhre liebliche Nichte
ſo verſtändig mit meinen beiden Wildfängen verkehrt und dieſe ehrerbietig zu ihr
aufſchauen. Kein Wunder; eine derartige Unterbrechung ihres immerhin eintönigen
Daſeins iſt für ſie etwas Unerhörtes. Sie bedürfen der Zeit, um ſich mit der
Geſellſchaft der holden Fremden vertraut zu machen.“

Zobel überreichte Frau Blending mehrere dem Wagen entnommene Gegenſtände
und erwiderte, wie ſich für einen begangenen Mißgriff entſchuldigend:

„Wirklich ein famoſes Frauenzimmerchen. Niedlich wie ein noch in grünen
Banden gefeſſeltes Roſenknöspchen, und verſtändig wie eine gereifte Matrone.
Was konnte ich anders thun, als die junge Waiſe, nachdem ſie mir gewiſſermaßen
in den Schooß gefallen, behalten. Nebenbei keine leichte Aufgabe für Jemand,
welcher das Familienleben nur aus der Vogelperſpektive kennen lernte.“

„Jndem Sie die liebe Kleine mir zuführten, wählten Sie den beſten Aus-
weg,“ verſetzte Frau Blending mit einem innigen Blick auf die freundliche Kinder
gruppe; und wieder zu Zobel gewendet mit mütterlicher Zärtlichkeit: „genaun wie

Pir un W ich ſie lieben und n Jch will ihr eine wahre
utter ſein, fortan glauben, ſie ſei ein guter Engel Hit ir zunet aber g ſie g gel, welchen der Himmel mir zu
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Sie brach ab und betrachtete den alten Corpsburſchen befremdet. Dieſer ſtand.
als hätte er die Meinung ihrer Worte nicht begriffen gehabt. Jn jeder Hand ein
Packet, ſtarrte er unverwandt durch die Brillengläſer auf das gütige Fraueuantlitz
Er ſchien die hinter demſelben webenden Gedanken leſen zu wollen.

„Meine vortreffliche Freundin,“ hob er nach einer kurzen Pauſe des Nach
denkens an, „wären Sie an jenem Abend, als das Kind zum erſten Male meine
Schwelle überſchritt, mit dieſem Anerbieten vor mich hingetreten, ſo würde ich
es Jhnen auf meinen Knieen gedankt haben. Denn die Ankündigung des Banke-
rotts meiner ehrlichen Firma hätte mir keinen größeren Verdruß bereiten können,
als die niederſchmetternde Ausſicht auf unverſchuldete Familienfreuden. Seitdem
aber änderte ſich Vieles. Jch fühle mich im vollen Sinne als Vater, und danker
füllt, wie ich Jhren menſchenfreundlichen Vorſchlag begrüße, muß ich ihn doch
entſchieden ablehnen. Erwägen Sie nur wie die Kleine auf Schritt und Tritt
überwacht ſein will. Keine Minute darf ich ſie aus den Augen laſſen.“

„Sollten die Augen eines gelehrten Herrn und gewiſſenhaften Geſchäftsmanns
wachſamer ſein, als die einer Mutter?“ fragte Frau Blending ſichtbar ergötzt, und
ſie lächelte nicht nur mit den Lippen, ſondern auch mit den Blicken.

Der alte Corpsburſche ſchüttelte ſeine anbroſiſchen Locken und ſchlug an der Wittwe
Seite die Richtung nach der Hütte ein.

„Darauf verſtehe ich mich nicht, meine theure Freundin,“ führte er das Ge
ſpräch weiter; „wohl gebe ich zu, daß die Gefühle einer Mutter Alles übertreffen,
dagegen einigt ſich in mir die Liebe eines Vaters mit der einer Mutter, und von
ſolchen Empfindungen beſeelt, erkläre ich feierlich, um keinen Preis von meiner
Nichte mich zu trennen, wenigſtens ſo lange nicht, bisſie zu einer wahren Lady heraw
gereift iſt und ein ehrenwerther Mann ſie als Gattin heimführt.“

„So mögen Jhre Pläne geſegnet ſein, Jhuen und dem lieben Kinde,“ verſetzte
Frau Blending innig, „doch das Leben bietet ſo manche Wechſelfälle, auch ſolche,
in welchen es einem einzelnen Manne erſchwert iſt, ſich der Sorge um ein zartes,
junges Weſen ausgiebig zu weihen. So kann es Jhnen ebenfalls ergehen dann
aber vergeſſen Sie nicht, daß Jhre Nichte unter meinem Dach ſtets ein ſicheres
Heim und ein treues Mutterherz findet.“
x xein, nie werde ich das vergeſſen, obwohl die Gelegenheit dazu vorausſicht-

lich dann erſt ſich bietet, nachdem ich zu meinen Vätern verſammelt wurde,“ be
theuerte Zobel leichtfertig, und ihre Aufmerkſamkeit wurde durch die fröhlich zu ihney
aufſchauenden Kinder in Anſpruch genommen,

Jnm glücklichen Verkehr verſtrich die nächſte Stunde. Klingendes Lachen ertönte und nachſichtiges Ermahnen. Der alte Corpsburſche war ſaber wie ein Kind

geworden. Als aber endlich das Mittagsmahl angerichtet und nach Smaſch ge
rufen wurde, war derſelbe nirgends zu finden. Nicht im Garten noch auf dem
Felde entdeckte man eine Spur von ihm.

„Wer weiß, wo der wunderliche Geſelle ſteckt,“ meinte Zobel, als er nach ver
geblichem Suchen mit der jungen Welt wieder in die Hütte eintrat.

Ueber Frau Blendings Antlitz eilte ein trüber Schimmer.
„So werden wir ohne ihn zu Tiſche gehen müſſen,“ ſprach ſie nachdenklich.

„er pflegt ſonſt ſtets pünktlich zu ſein.“ Sie ſann einige Sekunden nach. Dannbegab ſie ſich nach Jonny's Wohnungsraum, kehrte indeſſen alsbald wieder zurück.

Jhre Lippen ruhten feſt auf einander; Unruhe webte in ihren Augen, jedoch ge
wahreüd, daß Zobel ſie aufmerkſamer betrachtete, erklärte ſie erzwungen gleichmüthig:
„Der Alte mit ſeinen Schrullen iſt ebenfalls unberechenbar. Er nahm ſeine Büchſe
mit fort. Vielleicht ſpürte er einen Hirſch oder Waſchbären aus und begab ſich
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Halle, Mittwoch, den 6. Anguſt 1890.
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ausgeſtatteten

h

Zn
nene h

Celegenheits-
mee

jts-Geschene

t beſonders zu den üblichen Geſchenken bei Rückkehr aus den Bädern,

ſowie für Vereine u. Geſellſchaften
zu Kinder- und Schulfeſten

J empfehle mein reichhaltiges Lager in Schmuckfachen, als Brochen,
S Armbänder, Ohrringe, Halsketten, Kämme und Zopfnadeln, Uhr-
h keiten, Cravatten-Nadeln, Manſchetten-Knöpfe, Ringe e. vom bälläg- J

sten bis zum einsten Genre.
Außerdem empfehle:

zückute S äkhenhächte Granaten in großer Auswahl,
ücht geſasst,

ächte Corallen, ausgeſucht ſchöne Waare,
ächt geſasst,

üchte Granaten mit simöli, Neuheit,
ächt gefasst,

ächte Amethysten in geſchmackvollſter Ausführung,
üeht gefasst,

üecht engliseh Jet, Iris, Goldtopas, Mondsteine,
BlIutsteine, Katzennugen, ächt brasälinnische
Goldkäfer ete.

Mafſſiv goldene Riänge, 8- u. 14karätig.

Wramz EBobert TWittel,

2 Schmuckwaaren-Bazar.
Die in obiger Anzeige angeführten Fabrikate ſind in dem von mir

[15512

Schmuckwaaren-Wazar, Giebichenſtein,
„SHaalſchloß-Wrauerei“

J zu denſelben Preiſen als in meinen Dekailgeſchäft

in größter Auswahlzum Kauf ausgeſtellt, außerdem

die mannigfachſten Bäderartikel
mit Aufſchriften u. Anſichten von Bad Wittekind, Bergschenke
und Burgruine Giebichenstein.

Einheimiſchen, ſowie Fremden, wird die Beſichtigung dieſes Bazars
angelegentlichſt empfohlen.

Franz Robert Tittel, Bijouteriewaaren-Fabrik.

a 7

e

Bijouteriewaaren-Fabrik, Licbenauerstr. No. 7. S

Nen? Vnübertroſſen! Nemn!
e Nur die reinen

OlivenölCoiletteſeifen
und

ra gyediciniſchen OlivenölSeifenS

der Erſien Deutſch-Afrikaniſchen s
S Olivenöl-Seifen- Fabriken s

l Paul S OiezS Halle a. S. und Monastier (Tunis), S
a üben in Folge ihrer großen Reinheit und Milde die S
S günſtigſte und wohlthuendſte Wirkung auf die Haut aus. S
Zu haben in allen Apotheken und Parſümerien-

VruchHeilung.
Wir wurden durch briefliche Behandlung und vorzügliche BandLeiſten, Schenkel, N gHeſitzer, Ebersbach b. Löbau i S
Aug. Dietrich Erpfing b. Landsberg i B. P. Gebhard, Schmiedem.ried b. Neukirchen ilB., 54 Jahr. 9

Beſtellungen in: Halle, Gaſthof z. Stadt Dresden am 13. April,
De du Oet., Dez. u. Febr., von 8 Uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm
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n eühlen66 J. Frl. Müllener, Tartegnins(Schweiz):
i Frieders-

roſchüre gratis. Annahme v. Bandagen
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abel u. Waſſerhodenbruch geheilt. Albrecht

qn adre An die Heilgnſtgit in Glarus (Schweiz).

S mosse, Berlin W., Friedrichsſtraße 66.
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Blutmischung als Blatarmuth, Bleichsucht u. s. w.
Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in 1889 waren es
über 631600 Flaschen. Anfragen über das Bad, über Wohnungen im Bade-
logirhause u. Europäischen IIofe erledigt: Die Inspectlion der Wildunger
Mineralquellen-Actien-Gesellschaft, (15497

Bee än,per Caffa und per ultimo, vermittelt conlant und discret ein gewandter
Makler der Berliner Börſe bei Ertheilung gewiſſenhaften Rathes und er-
ſchöpfender Auskunft. Ia Referenzen. Offerten unter F. I. 1957 an n

15491

Bekanntmachung.
Vom 1. Auguſt d. J. an iſt die

ſtädtiſche Sparkaſſe
für das Publikum

Vormittags von 8 bis 1 Uhr,
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr

eöffnet.ß ff alle a. S., am 18. Juli 1890. [15481
Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Anträge auf Gewährung

hypothekariſcher Darlehen
aus den Mitteln der ſtädtiſchen Sparkaſſe werden während der Dienſtſtunden
im Geſchäftszimmer der Sparkaſſe entgegen genommen. Auch wird jede ge-
wünſchte Auskunft über die Bedingungen unter denen hypothekariſche Dar
lehen gewährt werden, dort bereitwilligſt ertheilt. (15022

Halle a. S., am 21. Juli 1890.
Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bei den großen Anforderungen, welche während der Herbſtmonate bei
dem ſich ſo erheblich ſteigernden Güterverkehr an die Eiſenbahnverwaltungen
herantreten, halten wir es für unſere Aufgabe, die Jndnuſtrie-, Handels und
Gewerbekreiſe unſeres Bezirkes darauf hinzuweiſen, daß es nicht allein im
eiſenbahnſeitigen Jntereſſe, ſondern auch in dem des Verfrachters liegt, für
eine möglichſt frühzeitige Aufuhr von Vorräthen für die Herbſtzeit Sorge zu
tragen. Außerdem empfiehlt es ſich, die Be und Entladungen der Güter-
wagen mit thunlichſter Beſchleunigung zu bewirken. Bei genügendem Entgegen-
kommen wird hierdurch erreicht, daß von einer Verkürzung der Ladefriſten
während der Herbſtmonate abgeſehen werden kann. [15486

Halle a. S., den 19. Juli 1890.
Die Handelskammer.

Betheke, Fung.

mine

Illaggt
Empfehle weiße far-
bige und altdeutſche

Kachelöfen,
Kochmaſchinen

Reparaturen prompt!

A. Wartze,
Wu hererſtr. 59.

Kirſchſaft
und

Himbeerſaft
friſch von der Preſſe empfiehlt [15334

Otto Thieme.
Feinſten geriebenen

Kapſkuehen 9in. Vanilleguß, vorzügl. Matz-, Mohn-,
Kirſch- und Kartoffelkuchen von über
raſchend feinem Geſchmack Deutſcheu
Kaiſer-Zwieback täglich friſch bei

Carl Koch,
15266] Herrenſtraße I.
Das größte reine Roggenbrod liefert

die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [15267

r Derrnehr“s
Eiſenpulver.

Weltberühmt ſeit 25 Jahren als beſtes
Blutreinigungs- u. Kräftigungsmittel.
(Blutarmuth, Bleichſucht, Schwäche,
Blutſtockung) Schachtel 1,50 ganze Kur
(3 Sch) 4.50. Allein echt: Kgl. priv.
Apotheke z. weißen Schwan, Berlin.
Spandauerſtraße 77. [15376

n Deutſches [ist6s
T Nußbaumholz

in Stämmen oder in trockenen
Bohlen kauft die Fournirſchneiderei
4p Chr. Berghaus, Halle a S

Weiwarische Hufschmiere.
Niederlage in der

Adley-Drogerie, Königſtraße 16
A. S Steinbach.

e
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Dienstagroße Gala-

getroffenen men
gegeben wird, als annoncirt wird.

ung abwechſelt, ſei auf nachfolgende
merkſam gemacht:

Freiherr von

mezzos und originellen Entrees.

und überraſchenden Tries.
Mr.

Reiterperſonals.

Grandiöse
Preif

Dienstag den 5., Mittwo
a Abends 8 Uhrgrosse Vorstellungen

des großen international. fliegenden amerikaniſchen

Oircus IKosmmos.
u. Mittwoch Abends 8 Uhr

Barade- Vorſtellung
auf dem „Rossplatze“.

Dieſe Vorſtellungen, welche in der Produktion aus der höheren
eitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, Acrobatik, Athletik, Equilibriſtik,

Malabrariſtik, Ballet, Vorführung exotiſcher Thiere beſtehen, finden in
einem äuſterſt elegant eingerichteten, gegen jede Witterungseinflüſſe voll
ſtändig geſchützten Rieſenzelte ſtatt, welches ca. 4000 Perſonen faßt und
durch Gaslampen tageshell erleuchtet iſt und in dem überraſchend kurzen

eitraum von 2 Stunden aufgebaut.
9 jp! Das geehrte Publikum wird ganz beſonders darauf aufmerk-

ſam gemacht, daß wegen der für die ganze Sommerſaiſon
eiſedispoſitionen auch nicht eine einzige

den 6. Auguſt

orſtellung mehr

Aus dem höchſt gewählten Programm, welches in jeder Vorſtell-
pezialitäten ganz beſonders auf-

[15530
Miss Taylor, Amerikas beſte und verwegenſte Schulreiterin.
Freih. Arthur von Creytz, m. ſeiner Mente deutſcher RieſenDoggen,

Pudeln, Möpſen unter einem Glaskaſten befindlichen SolonHündchen.
3 Creytz, hat bekanntlich die Depeſchenhunde (Hunde, die
Meilen lind meilenweit mit Sicherheit Nachrichten überbringen) für
die Kgl. Preuß. Armee aus gebildet.

Mr. Roons, genannt der Stelzenkönig, in ſeinen urkomiſchen Jnter-

Miess Dugenie, i. ihrenſchneidigen Produktionen aufungeſattelt. Pferde.
Voltige à Ia Richnvä, bisher noch von keiner Dame ausgeführt.
Balletgeſellſchaft Lederer aus dem Viktorig-Theater in Berlin.
Mr. Antonio, jugendlicher Jongleur zu Pferde in ſeinen grandioſen

Meunniteur, ein Phänomen menſchlicher Biegſamkeit.
Mr. Recon, der Mann mit dem Löwengebiß.
Jeu de barre, großartige Reiterſzenen, ausgeführt von 4 Mann des

La grande batoude americaine gkademiſche Trampolinſprünge
über 10 Pferde, von den beſten Spriugern der Geſellſchaft ausgeführt.

Herr Henby, Kgl. niederländiſcher Stallweiſter, in dem Reiten der
hohen Schule des oſtpreußiſchen Schimmelwallachs „Kommandeur“.

Mr. Hertzbertz, Elown aus dem Circus Renz.
Vorführung hochedler, arabiſcher, engliſcher u. preu

ßiſcher Pferde in ſeltener Freiheitsdreſſur.
Die Zwiſchenpauſen werden durch die vorzüglichſten beſtrenom-

mirteſten Clowns auf das Unterhaltendſte ausgefüllt.

Circus-
ausgeführt von der eigenen Cirkus-Kapelle.

iſe der Plätze:
Reſervirter Platz 2 Mk. 1. Platz 1 Mk. 50 Pf. 2. Platz 1 Mk.

3. Platz 50 Pf.
Kinder auf dem I., 2. und 3. Platz die Hälfte.

Die Kaſſen ſind eine Stunde vor Beginn der Vorſtellung geöffnet.
Die Direction

Musik

des Cirkus Kosmos.
T

Bekanntmachung.
nur Ausführung von Rohrlegungsarbeiten in der gr. Märkerſtraße muß
ittwoch den 6. d. M bon Mittags 1 Uhr ab

die Waſſerzuführung für dieſe Straße unterbrochen werden.
Jn der großen Ulrich-, Geiſt- und Bernburgerſtraße, ſowie in den öſllich

wird während dieſer Zeit die Wa
nur ein geringereralle a. den 5. Auguſt 1890.

und weſtlich von dieſem Straßenzu belegenen Theilen der unteren Stadtſerzuſührung nicht unterbrochen, ſondern

Waſſerdruck ſtattfinden.
(15516

Die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke.

portvay

Von Donnerstag, den
7. Auguſt er.,

ab, ſteht ein großer Trans

rüeseh. Zur hpreiswerth bei mir zum Verkauf.

Oel M rnks,

e

e

2
a e

[15496

Farkte ar S., Merſeburgerſtr. 9a.

Ein großer L
önnern. W.

Vom Dienſtag den 5. Auguſt ſtehen

a friſchmilch. Kühe
vahl zum Verkanf. on
Nerumegefster.

Eisenbahn -Directions-Berzirk Prfurt.

Verdingung.
Die Lieferung von 589 Tanſend

Ziegelſteinen (Hartbrand) zur Er-
neuerung der Gewölbeabdeckung der
Jlmbrücke in Stat. 61,45 der Strecke
Stadtſulza-Apolda ſoll vergeben werden.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs Amtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

Die Bedingungen können von unſerem
techniſchen Büregu gegen poſtfreie Ein-
ſendung von 35 Pfg. bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Anſſchrift verſehen bis
zum Eröffnungtermin

Dieuſtag, den 12. Angnſt
Vormittags 11 Uhr.

portofrei an uns einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 11 Tage.
Frfurt, den 1. Auguſt 1890.

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.
M

25—30,000 Mark
zum 1. October zur erſten Hypothek
zu leihen geſucht. Unterhändler ver-
beten. Offerten bei J. Barck e Co.
unter L. M. 4545 miederzul. [15296

[15501

10,000 Mark
zur I. Hypolhek auf Landgut mit
60 Morgen Land ſofort zu leihen
geſucht. Offerten unter M. Z. 4568
bef. Barck Co. (15420
6000 Mearlsg

werden auf ein nencrbautes Grund-
ſtück in Mitte der Stadt auf gute
Hhvothet fofort geſucht. Gefl. Ofſert.
P. G. 4648 an J. Bnarek Co.

Ritterguts-Veikauf.
Ein Rittergut in Thüringen, Prov.

Sachſen, unmittelbar an Bahnſtation
gelegen, arrondirtes Areal v. 675 Mrg.,
davon 200 Mrg. Wald, 375 Mrg. Feld,
90 Mrg. Wieſen, gute herrſchaftl. Ge
bände, bedentender Milchabſatz nach d.
Stadt, e gene Jagd und Fiſcherei, nen
eingerichtete Mahl u. Schueidemühle
mit bedeutender Waſſerkraft, iſt mit
vorzüglichem reichhaltigem lebenden
und todten Jnventar ſowie voller reich
ſtehender Ernte wegen Erbtheilung zu
verkaufen. Nur für Selbſtreflectanten.
Offerten unter V. 2 in der Expedition
d. Zeitung niederzulegen. [15502

zu kaufen

H Brüderstr., 6
S HALLE A. S. 9
Annoncen- Annahme

für allo Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8—-7 Uhr
Mikrophon 151.

200,000 Thlr.
Legatsfonds sind auf gute Acker-Hy-
otheken zu 3 Züns auszu-

eihen und werden diesbezügliche F.
Meldungen erbeten unter A. H. 35
an Rudolfosse in Magdeburg

Träbern,
Auf einige Wochen ſind 84 Centner

Träbern abzugeben in Poſten
à 21 Centner. [1539511

Actien Brauerei Feldſchlößchen,

vorm. G. II. Schulze,Halle a/S.

Ein ttlores G
von ca. 100 Morgen in guter Lage
wird zu kaufen geſucht, wenn gutes
ſtädt. Wohnhaus mit in Zahlung
genommen wird. Off. unt. T. b.
2520 bef. Rud. Mosse, Brüder-
ſtraße 6, Hof. (15416

c

0

0

r

i

2

0

h

J Gute 5*, Hypothek, circa
J 9000 Mk. ſof. zu cediren.
I Offerten bef. unter M. h. 2268
E Rudolf Mosse, Halle a. S.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein hieſiger nenerbauter Gaſtöof

in ſehr guter Lage mit Fremden-
zimmern, Wagenremiſe u. Stallung
für 20 Pferde iſt unter günſtigen Be-
dingungen zu verkaufen oder zu ver-
vpachten. Uebernahme 1. October er.
Nähere Auskunft ertheilt [15514

M. Klopfer, Thorſtr. 36.

Marnlatur
hat abzugeben

clio Expeckition
der Hallischen Zeitung.

Suche ſofort Stelle als 1. oder

Haterialverwalter
zum ſofortigen Antritt geſucht. Be
werber mit Praxis auf Berg und
Hüttenwerken bevorzugt.Hlarzer Bergwerksverein, Kerl

Ackiengesellbehaſt

und III. Etage 8 und 6 Stuben
und vollſt. Zub., Bad, ſof. od. ſp.zu vermiethen. Näheres Lad.

Steinweg 4344

ma eSherſtraße 36 Kropee

13 44 er die

practiſch, 2 Sem. ſtudirt. Gefl. Off.
unt. V. 21 an die Exp. dieſ. Ztg.

Bin 27 Jahre alt, 9 Jahre Jnſpector,
ſuche Stellung als erſter Veamter oder
als Wirthſchafter eines Nebengutes-
V. B. poſtlagernd Varnimskunow
Kr. Pyrit z. [1545

Ein tüchtiger Feldverwalter findet

alleiniger Verwalter. 6 e

am 1. October Stellung auf Rittergut
Gehofen bei Artern. Lüttich.

Hofmeiſter-Geſuch.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener

Hofmeiſter findet zum 1, November
auf der Domäne Wulfen in Anhalt
(Station der Magdeb -Leipz. Eiſenb.)
Stellung. A. Ress, Oberamtmann

Kapitalist.
Zur Verwerthung einiger ſicheren

Gewinn bringenden Erfindungen wird
ein Kapitaliſt als Theilhaber geſucht
Gefl. Off. sub V. 20 aän die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. [15446

Für mein Bankgeſchäft ſuche ich einen
mik den nöthigen Schulkenntniſſen aus-
geſtatteten jungen Mann von ans-
wärts als Lehrling.
Saugerhauſen. F. W. Quensel.

Knutſchergeſuch.
Ein zuverläſſiger verheiratheter

Kutſcher, durch Zeugniſſe nachweisbar
guter Pferdepfleger, möglichſt gedienterCavalleriſt und geweſener Offizier
burſche, wird zum 1. Oktober auf einer
Domäne der Provinz Sachſen geſucht.
Offerten mit Zeugnißabſchriften Do

[15477mäne Artern erbeten.

Zum 1. Sebtember (auch früher) wird
ein tüchtiger Kutſcher geſucht. [15521

Wolkramshanſen.
Hauptmann Schreiber.

Ein tüchtiger verheiratheter Kuh
fütterer wird ſofort oder 1. October
bei on Lohn, freier Koſt, Feuerung
u. Wohnung auf Rittergut Weiſchütz
bei Laucha a. U. geſucht. (15433

arbeitſ., w. lange Zeit a. Güt. thät. war
n. gute Zeugn. beſitzt, ſucht Stellung
als Wirthſchafterin. Gefl. Off. er
bittet poſtlag. J.. 200 Lanuchſtädt.

Fohlen,
Zziähr. Wallach, ca. 1,70 Mtr., ſteht unter
jeder Garantie zum Verkauf.
15495)] Gaſthof Teutſchenthal.

ſt ſoghr,
A. G. Halle ſ. S.,

größe Märkerſtraße 2L71.
F Unnnterbrochen geöſf. v. 3--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannghme für alle in

u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit
J ſchriſten. Discret, prompt, billig.

Ein Landwirth
mitte dreißiger Jahre, unver-
heirathet, im Beſitz guter Zeug-
niſſe, ſucht Stellung als ſelbſt
ſtändiger Wirthſchafter oder erſter
Verwalter. Offerten unter B.
D. 1247 an Hansenstein
Vogler A. G Oſterfeld erbeten.

Suchen zu ſofort einen durch-
aus zuverläſſigen, im Kuhnall

W beſonders erfahrenen, fleißigen

Hofverwalter
z C. Bennecke, Hecker&Co.,

Staßfurt. [15408

Biuwmenbrapehe.

Tücht. Kröſerinnen und Blumen-
arbeiterinnen für beſſere Sachen
bei gutem ſtetigem Verdienſt
ſuchen zum ſof. ev. ſp. Antritt
Schutz Bodenburg Machf.,

Leipzig, PackhofStr. 13.

Gutskaufgeſuch.
Ein zahlungsfähiger Käufer
ſucht in der Provinz Sachſen ein
mittelgroßes Gut mit gutem Boden
zu kaufen. Genaue Offerten u.
S. M. 451 an Haasenstein
K Vogler A.-G., Magdeburg
erbeten. Unterhändler ausgeſchl.

Offenen. geſuchtesStellen.

Verwalter,
Rechnungsführer, Volontäre, Lehr
linge rc. empfiehlt unentgeltlich der
Vorſtand des (136013

landw. Beamten- Vereins

Suche zum 1. Hcetober eine ältere
ſelbſtſtändige Wirthſchafterin, welche
in allen Zweigen der Landwirthſchaft
erfahren ſein muß. Offerten V. S
Expedition dieſer Zeitung. [15436

Zum ſofortigen Autritt wird eine
tüchtige Mamſell, die Kochen u. Milch-
wirthſchaft verſteht, geſucht.

Zengniſſe einzuſenden an
Fran Helene Malistroem,

Domäne Wörlitz bei Deffan.
So für ein junges Mädchen, welches

2 Jahre die Wirthſchaſt erlernt hat,
Stellung als 2. Mamſell p. 1. Oct. er.

Renden bei Zeitz. [15450
Lorenz, Rittergntsbeſitzer.

Zum 1. October ſuche ich eine gute
kräftige Köchin, die Hausarbeit mit
übernimmt, ſowie ein gewandtes Kinder
mädchen aus guter Familie. Lohnanu-

ſprüche erwünſcht. (15522
Frau Hauptmann von Schwedler,

Halberſtadt.

Zur Heaufſichtigung
der tägl. Schularbeiten eines Schſers
von 9 u. ein. Schüler. v. IIJ., auch Franz.
wird ein mit gut. Schnulkenntniſſ, verſ.
Fräul. von 5--7 Uhr gew. Gefl. Off. u.
W. I m. Angabe d. Gehaltsanſpr. bitte
a. d. Exp. d. Ztg. recht bald gel. zu laſſen.

zigerſtraße 7, per 1. Oktober

Eine alleinſt. Fran, 45 J., rüſtig u.

[15423

Kuhgasse 3iſt eine Wohnung, beſtehend aus St.,2K.. K. u Zubehor zum 1. October er.

billig zu vermiethen. Auskunft nur d.
Otto Will, Brüderſtr. 11.

Meckelstrasse 8
3 iſt die 1. Etage im Preiſe von 500

als: 4 Stuben, 1 Kammer, Küche und
Zubehör per 1. October cr. ver
miethen. [15511

Bahnhofſtraße 21 iſt die Bel-Etage
beſtehend aus 4 Zimmern, Kammer u-
Küche nebſt Zubehör v. 1. Oct. d. Js-
zu vermiethen. Zu erf. bei Gebr.

riedmann, Marienſtraße 1 a.
Wuohnnung, beſtehend aus mehreren

großen Stuben, Kammer, Küche und
ubehör, iſt in der III. Etage Leip-

billig
[15455zu vermiethen.

Saalschlosshrauerei
Giehbichenstoin.

Hente Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr

Minne
Billets im Vorverkauf 15 Stück

3 wie bekannt.

Prinz Oarl.
Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr,

zur Feier des
20 jährigen Gedenktages der Schlacht

bei Wörth
Großes patriotiſches

Militairconcert
der Capelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Regts. Nr. 36.
Mit zur Aufführung kommt: Deutſch

lands Erinnerungen an die Kriegs-
jahre 1870--71. Großes patriotiſches
Schlachtenpotpourri von Sarv.

Entrse à Perſon 30 43. [15508
O. Wiegert.

Billets im Vorverkauf wie bekannt.

Neues Theater.
Mittwoch, den 6. Auguſt 1890

und folgende Tage, täglich
Grosse Brillant- Vorstellungen

von
Uferini's Wunder-

Produktiouen.
W Neueſte Jlluſion:
Der goldene Schmetterling.

reiſe der Plätze:Gperte ve 1. W 50
2. Pl. (Gallerie) 30

Kinder unter 10 Jahren in Be
gleitug der Eltern S auf, d.
erſten u. zweiten Platz die Hälfte.
Vor u. während d. Vorſtellung:

ConcertmusikK.
Kaſſenöffn. 7 Uhr Anfang 8 Uhr.

Alle zwei Tage neues ſen-
fationelles Programm. [15445

Eine in all. Handarb. erf. Kinder
gärtnerin, welche ſich gern im Haush.
nüßzl. mach. möchte, ſ. z. 1. Oct. anderw.
Stellung. Gefl. Off. an B. Rischoff,
Dom. Plötzkan in Anhalt erbeten.
Ein mit gut. Zeugn. verſehenes, nicht zu
jung. Kindermädchen find. p. ſof. oder
15. d. M. Stellung SHeinrichſtr. 5part.

Für m. ſt empf. kl. FamilienPen-
ſionat für un wie erw. Mädchen
ſuche ich für Abgehende Erſatz. Vorz. Ref.
beſ. von Eltern fr. Penſ. Frau Amts-
richter Seger, Halle a/S. Albrechtſtr. (41.

zHeirathsgeſuch.
Ein jnnger Bäckermeiſter, 20000

Vermögen, ſucht ſich eine Lebensge
fährtin. Junge Damen, die hierauf
reflectiren, mögen ihre Photographie
nebſt Angabe der Verhältniſſe unter
V. 19 an die Exped. dieſes Blattes
ſenden. Discretion Ehrenſache. [15437

Ein ſtrebſ. Geſchäftsm., 29 Jahr alt
ſucht die Bekanntſch. ein. Gaſtwirthst.
reſp. in ein ſolch. Geſch. einzuheirathen.
Geehrte Damen, welche geſonnen ſind,
mit ein. ſtreng folid. Charakt. die Ehe
einzug., werd. um Einſ. von Photogr. u.
Darleg. der Verhältn. geb. unt. Chiffre

S. hauptpoſtlagernd Erfurt. [493

Permiethungen.

Merſeburgerſtr. 9a

Schackhlkläluub.
Clublocal Café Otto (Wiener Cafe),

woſelbſt Dounerſtags Spielabend ſtatt
findet und Theilnahme von Schach-
freunden ſtets willkommen iſt. 115487

Hallescher Ruder-Verein,
Dienſtag den 5. Auguſt

Monnatsveranmmlung.
Reſt. Marsla- tour abends 9 Uhr.

15519)] Der Vorſtand.
Turmlehrerinnen-Curgus.
Beginn: Montag den 11 Auguſt

Abends 6 Uhr. [15452
Anmeldungen nimmt entgegen

Gi. Vessel, Gr. Ulrichſtr. 33.
C

Wucherer- u. Unlandstrassen-
Beke, II. Etage. [14742

Sprechstunde: Wochentags v. 9--5 Uhr.

Grundsatz:Möglichst dauernde Prhaltung der

natürlichen Zähne.

Paul PrankKoe,
was pract. Zahnarzt,

r. Steinstrasse 10 I.
ie von mir gegen die Firma F.

Lewin hier öffentlich ausge-2 ebr. Damenſattel ſucht. ſprochenen Verleumdungen nehme20 25000 Mark en Schulberg b v Braunſchweis. berrſchafttiche Hochbarterre Wob ich hiermit zurück. 15513
zum 1. October zur erſten Hypother Jm Jahre 1889 ſind 541 Stellen nung, Salon, 6 Zimmer, Badezimmer A Schmidt

e e e e en e e e e e e deseten erten bei J. k Co, mühle ſind ſehr u verkaufen. I nommen. Beitrag pr. a. zum 1. ober zu ver e a. D.unter B. miederzulegen El gerbon en. e Quensel. Proſpecte gratis. Näheres 1. Etage daſelbſt. [15466 Halle a. S., 3. Auguſt 1890.
Verantwortlich: M. Leiſt (i. V. f. Jnſerate), Halle a/S.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. M
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.dr geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.kerſtraße 1

Hoſle, GebanerSchweiſchte ſche Buchdruccerei
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